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No, 193. Freitag den 19. Auguft 1831. 
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Berlin, vom 15: Auguſt. — Se. Majeſtat der 


König find geſtern von Töplig wieder in Potsdam 
eingetroffen. i 
Se. Hoheit der General der Infanterie und kom, 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog Kart 
von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt von Neu⸗Sirelitz 
hier angekommen. f 5 
Se. Koͤnigl. Majeſtät haben geruht, den Ober-Landes, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn v. Amſtetter zum Juſtiz⸗ 


rath bei dem Stadtgerichte zu Breslau zu ernennen. 


Die Preuß. Staats-Zeitung enthält folgende 
Bekanntmachungen: 2 

Eben fo, wie bei der weiteren Verbreitung der 
Tholera⸗Krankheit in den Weichſel Gegenden durch die 
Verordnung vom 5ten d. M. die Beobachtungs⸗ 
Linie an der Leba, der Brahe, dem Bromberger⸗Kanal, 
der Netze, Warthe, Obra und an der Oder, von 
Tſchicherzig aufwärts bis Oberberg in Ober Schleſien, 
in einen Sperr⸗Cordon verwandelt iſt, jo ver 
ordnet die unterzeichnete Immediat-Commiſſion beim 
Vorſchreiten jener Seuche bis Nackel und Schwerin 
an der Warthe, daß auch die ganze Beobachtungs⸗ 


Linie an der Oder und Diewenow von Tſchi⸗ 


cherzig abwärts, bis zum Einfluß in die Oſtſee, in 
einen SperrsKordon verwandelt wird, ſo daß 


alſo gegenwärtig alle oͤſtlich der Oder liegenden Landes⸗ 
theile von den weſtlich dieſes Stromes gelegenen durch 


ſtrenge militairiſche Bewachung wirklich 
eſperrt ſind. 
Die von der dͤſtlichen Seite dieſer Spertlinie an 


kommenden Perſonen, Waaren und Thiere find derſel⸗ 


ben Behandlung unterworfen, als die aus dem Auss 
lande kommenden nach der Inſtruktion vom 5. April 
(1: Inn) d. J. Es werden daher an dieſer Linie die 


in der Inſtruktion für die Kontumaz- Beamten vom 
5. April (1. Juni) d. J. angeordneten Einrichtungen. 
getroffen. Es kann auch dieſe Linie nun nicht mehr 
von der oͤſtlichen Seite her mit den im Publieandum 
vom 6. Juni d. J. bezeichneten Legitimations⸗Karten 
paſſirt werden, vielmehr muͤſſen Perſonen, Waaren und 
Thiere mit den in der Bekanntmachung wegen Eins 
führung: der Geſundheits⸗Atteſte vom 5. April d. J. 
angeordneten Geſuudheits-Atteſten oder Reiſe-Paͤſſen 
oder mit den 59. 28 38 46 der Inſtruction jür Kon⸗ 
tumez Beamte vom 5. April (1. Juni) d. J. beſchrie⸗ 
benen Kontumaz Scheinen verſehen ſehn und unterlie⸗ 
gen nach Maßgabe dieſer Legitimationen unter Beobach⸗ 
tung der Modificationen des Publicandums vom 17ten 
Juni d. J. dem im 5. 2 der Bekanntmachung vom 
5. April 1. Juni) d. J. vorgeſchriebenen Verfahren. 

Den Koͤuigl. Ober⸗Praͤſitien, in Uebereinſtimmung 
mit den Koͤnigl. General-Commandos, iſt die Beſtime. 
mung und Bekanntmachung der Kontumaz Plätze, ſo 
wie derjenigen Durchgangspunkte, uberlaſſen, wo Rei- 
fende und Waaren mit reinen Geſundheits Atteſten den 
Kordon paſſiren durfen. 

Auf den Grund. früber von der unterzeichneten Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion erlaſſenen Bekanmmachungen weeden 
die aufgeſtellten Militair Poſten ongewieſen werden, 
gegen Perſonen, welche verſuchen ſollten, den Kordon, 
vorhergegangener Warnung ungeachtet, zu uͤber ſchreiten, 
die Gewalt der Waffen zu gebrauchen und 
namentlich hartnäckige Contravenienten nie 
derzuſchießen. Wenn ſchon bei Ausübung dieſer 
Noßregel den Militair-Behoͤrden alle Vorſicht und 
Behutſamkeit zur Pflicht gemacht iſt, fo haben fich 
leichtſinnige Contravenienten dennoch den Schaden ſelbſt 
beizumeſſen, der für fie aus der Uebertretung dieſer Bes 


5 1 wird. Berlin, den 15. Aug. 1831. 


Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niederger 
ſehien Immedfar⸗Commiſſion, v. Thie. 
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Nach Erwägung von dem gegenwartigen Stande 
der Cholera-Krankheit!, und da die Behufs der Mars 
garethen⸗Meſſe in Frankfurt getroffenen Maßregeln, 
als dem Zwecke entſprechend, ſich bewahrt haben, if 
die Abhaltung der bevorſtehenden Naumburger Herbſt, 
Meſſe hoͤheren Ortes beſchloſſen worden. 

Ich bringe dies hierdurch vorläufig zur Kenntniß des 
Publikums, mit dem Bemerken, daß die Verordnung 
vom 6. Juni d. J. wegen Führung der Legitimations⸗ 
Karten auf das ſtrengſte in Ausführung gebracht, von 
der Koͤnigl. Regierung in Merſeburg aber noch beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden wird, auf welchen Straß n 
Menſchen und Waaren der Stadt ſich nähern duͤrfen, 
und bei welchen vor der Stadt zu errichtenden Poltzeis 
Kontroll⸗Bureau's die Prüfung der Legitimations Papiere 
erfolgen muß. 

Jeder Rrifende hat alſo ſich mit einer Legitimations⸗ 
Karte über den Gefundheits:Zuftand des Orts, von 
welchem aus er die Reiſe angetreten hat, zu verſehen, 
ſolche vorgeſchriebenermaßen viſiren zu laſſen und ſich 
auf der Reiſe nach Naumburg mit denjenigen Beſtim⸗ 
mungen bekannt zu machen, welche Behufs des Ein— 
trites in die Stadt noch werden erlaſſen werden. 

Magdeburg, den 10. Auguſt 1831. 

Der Geheime Staats- Minifter. 
(gez) v. Klewiz. 


Beim Desinficiren der Korreſpondenz aus den, von 
der Cholera ergriffenen, fremden Staaten und Preußi⸗ 
ſchen Diſtrikten iſt es ungeachtet aller Vorſicht nicht 
zu vermeiden, daß durch die Wirkungen der Warme 
im Räucherungs⸗Apparat und der Dämpfe von dem 
zum Räuchern dienenden Material, welchen die Kor⸗ 
reſpondenz wiederholt ausgeſetzt werden muß, die Sie⸗ 
gel der Briefe, welche in Siegellack adgedtuckt find, 
ecweicht und beſchaͤdigt werden. V e 
Zur Vorbeugung dieſes Uebelſtaudes iſt das Vers 
ſchließen der Korreſpondenz mittelſt Mundlack (Oblate) 
zweckmäßig, worauf das Publikum aufmerkſam gemacht 
wird. Frankfurt a. M., den 10. Auguſt 1831. 

Der General-Poſtmeiſter und Chef des geſammten Poft 

weſens in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten. 
1 5 v. Nagler. 


Nachrichten aus Elberfeld zufolge, iſt Se. Koͤnigl. 


Hoheit der Prinz Albrecht am 10ten d. M. in Elber⸗ 
feld eingetroffen und hat, nach erfolgtem Pferde Wechſel, 
die Reife nach dem Haag fortgeſetzt. 

Wie aus Tilſit gemeldet wird, haben etwa 50 
Mann der im Lager dei Tackamehnen befindlichen Pol, 
nischen Soldaten, nebſt mehreren Offizieren, zu ent⸗ 
weichen der tucht; ſie ſind jedoch von dem Lager-Cordon 
zubückgedrängt worden. Hierbei find einige Schuſſe 


gefallen, und ein Polniſcher Soldat iſt verwundet wor⸗ 


dei. — Gegen die ſchuldigen Polen iſt eine Unter⸗ 


mehr als damals beherzigen. 
ren verbrecheriſchen Plänen deigeſellen und Euch in 


des Heils nicht verſchloſſen. 


ſuchung eingeleitet, auch find, dem Vernehmen nach, 
den Difizieren die ihnen bis dahin belaſſenen Waffen 
abgenommen worden. 5 


5 R u n . 

St. Petersburg, vom 3. Auguſt. — Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben unterm 29ſten v. M. nachſtehende 
Proklamation an die Polen erlaffen: „Polen! Unſete 
Proclamation vom 17. December hat Euch mit Unſern 
Abſichten bekannt gemacht. Dieſe find bisher verkannt 
worden. Euer Souverain bot Euch darin die Mittel, 


einen augenblicklichen Irrthum durch eine ſchnelle Rück 


kehr zur Pflicht zu ſuͤhnen. Weit entfernt, auf feine 
Stimme zu Hören, ſeyd Ihr vielmehr den treulofen 
Einflaͤſterungen einiger Ehrgeizigen gefolgt, die mit dem 
Schickſale der Volker ihr Spiel treiben. Dieſe Uns 
gluͤcksſtifter haben jedwede Ausſoͤhnung unmöglich machen 
wollen; ſie haben zu Begebenheiten angeſpornt, die 
Euch unwiderruflich bloßſtellen und Euch fuͤr immer 
den Weg der Verzeihung verſchließen ſollten; ſie haden 
Eurem Könige Abſichten geliehen, von denen ſeine Ge⸗ 
danken fern waren, — Mittlerweile hat ſich ein bluti⸗ 
ger und hartnäckiger Kampf entſponnen. Schreckliche 
Truͤbſale haben Euer Vaterland verwuͤſtet. Tausende 
Eurer Tapferen ſind als das Opfer einer traurigen 
Verblendung gefallen. — Die görtliche Vorſehung hat 
aber nicht gewollt, daß die ehrgeizigen Pläne derer, 
die Euer Blut und die Reichthuͤmer Eures Landes ver; 
ſchwenden, in Er fuͤclung gehen. Schon find diejenigen 
Provinzen des Reichs, bie fie zum Aufſtande zu bewe⸗ 
gen ſuchten, zur Ordnung und zum Gehorſam zurück⸗ 
gekebrt. Die Corps, die dazu beſtimmt waren, Unruhe 
und Verwüstung daſelbſt zu verbreiten, ſind entweder 
vernichtet oder auf fremdes Gebiet getrieben worden. 
Die zur Bekämpfung derſelben abgeſonderten Truppen 
ſollen jetzt die Hanptarmee verſtarken. Dieſe hat dir 
Weichſel, die Ihr als ein unuͤberſteigliches Bollwerk 
betrachtetet, uͤberſchritten. Sie marſchirt auf Warſchau. 
Neue Kämpfe ſtehen Euch bevor: fie konnen nur nach⸗ 
theilige Folgen haben. — In dieſem entſcheidenden 
Augenblicke richten Wir noch einmal Worte des Frie⸗ 
dens und der Milbe an Euch. Moͤchtet Ihr fie beute 
Diejenigen, die Euch ih⸗ 


ihr Verderben mit hineinzieben wollten, muͤhen ſich, 
die Ueber zeugung in Euch zu wecken, daß Ihr nur 
zwiſchen einem verzweiſlunge vollen Tode und der Leis 
besſtrafe oder der Verbannung zu wählen hättet. Meſſet 


ſolchen gehäfſigen Einfluͤſterungen keinen Glauben ber. 


Die ſtategefundenen Erelgniſſe haben Euch den Weg 
ö Kehrt zu Eurer Pflicht 
zurück; ſagt Euch offen von verbrecheriſchen Ab ſichten 
los, und Wer find noch bereit, Euch aufzunehmen. 


Die väterlichen Geſtuuungen, die Uns den Amneſtie⸗ 


kes vom 3. Junt eingegeben haben, ſollen auch feruer 


Unſert Entſchließungen hinſichtlich Eurer le ten. Aber 
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eine ſchnelle und unbedingte Unterwerfung kann Euch 

allein ein Recht darauf geben. Gegeben zu Zarskojeſelo, 
den 29. Juli 1831. (gez.) Nikolas. 

(eontraſign.) Der Miniſter Staats⸗Secretair, 

Graf Stephan Grabowski.“ 


Am 24. Juli ſtarb Mad. Schimanowski, Klavier; 
ſpielerin Ihrer Kaiſerlichen Majeftät. 5 
Frankreich. 
Paris, vom 7. Auguſt. — Der Koͤnig bewilligte 


geſtern dem Grafen v. Celles eine Privat⸗Audienz und 


arbeitete ſodann nach einander mit den Miniſtern des 
Krieges, der Marine, des Handels, der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten und des Innern. ö 
Der Moniteur giebt heute die nachſtehende Ueber⸗ 
ſicht von der Zuſammenſtellung des Armee Corps, das 
dazu beſtimmt war, in Belgien einzurucken. Ober⸗ 
Befehlshaber: der Marſchall Graf Gerard; General⸗ 
ſtab: der General Lieutenant Saint⸗Cyr Nugues, Chef: 
der General, Lieutenant Negre, Commandeur der Artil— 
lerte: der General Lieutenant Haxo, Commandeur des 


Ingenleur⸗Weſens; Herr de la Neuville, General In⸗ 


tendant. Erſte Infanterie -Diviſton: der General-Lieu⸗ 
tenant Barrois, Commandeur; untee ihm die General⸗ 
Majors Harlet und Kurel; 1 leichtes und 3 Linien- 
Infanterie⸗Regimenter. Kavallerie: der General- Lieu— 
tenant Dejean; unter ihm die General-Majors v. Las 
tour⸗Maubourg und v. Rigny, 2 Dragoner, 1 Jaͤzer⸗ 
und 1 Huſaren⸗Reg ment. Ferner geboren zur [ſten 
Divifion 2 Batterieen und 1 Sapeur + Compagnie. 
Zweite Infanterie ⸗Diwiſion: der General-Lieutenant 
Teſte, Commandeur; unter ihm die General-Majors 
Poret de Morvan und Tholoſe; 4 Linien Infanterie⸗ 
Regimenter, 2 Batterieen, 1 Sapeur Compagnie. 
Dritte Infanterie Divifion: "der General-Lieutenant 
Tiburtius Sebaftiani, Commandeur; unter ihm die 
General- Majors Chriſtiani und Georges; 1 leichtes 
und 3 Linien-Inſanterie, Regimenter, 2 Batterieen und 
1 Sapeur Compagnie. Vierte Infanterie Diviſion: 
Der General-Lieutenant Hulot, Commandeur; unter 
iom die General⸗Majors Hention und Voirol; 1 leich- 
tes und 3 Linien Infanterie⸗-Regimenter, 2 Batterien 
und 1 Sapeur⸗Compagnie. Leichte Kavallerie: Iſte 
detaſchirte Brigade: der General⸗Major v. Lawoeſtine: 
1 Jager und 1 Huſaren, Regiment. Zweite detaſchirte 
Brigade: der Herzog von Orleans, 1 Huſaren- und 
1 Lancters Regiment, 1 Batterie. Reſerve⸗Kavallerie: 
Der GeneralLieutenant Baron Gerard, unter ihm die 
General⸗ Majors Merlin und Rabuſſon; 4 Küraffiers 
imenter, 1 Batterie. s 

Der Kriegs, Minifter hat an Feldzulage und zur Bes 
breitung der fonftigen Ausgaben für die Mord» Armee, 
vorläufig. die Summe von 2,400,000 Fr. angewrefen. 

Um zu beweiſen, wie kriegeriſch der Geiſt der zu der 
Nord⸗Armee abmarſchirenden Truppen ſowohl als auch 


der Bewohner der Hauptſtadt ſey, berichtet die France 


2 


Nouvelle: „In der vorgeſtrigen Nacht wurde der 
Wagen, in dem die Herzoge von Orleans und von 
Nemours zur Armee abreiften, von 300 Arbeitern und 
jungen Leuten umringt, die ihn trotz des ſchlechten 
Wetters mit Fackeln und unter lautem Jubel bis an 
das Thor begleiteten. Bei dem Generalſtabe der hie 
ſigen National-Garde gehen täglich eine große Anzahl 
von Meldungen von National-Gardiſten ein, die ſich 


noch vor dem Aufrufe der Regierung mobil machen 


wollen. In mehreren Compagnieen iſt eine Kaffe ges 
bildet worden, aus der die Koften für die Mobilmas 
chung derjenigen ihrer Kameraden, die nach der Grenze 
marſchiren möchten, beſtritten werden ſollen. Geſtern 
präfentirte ſich eine im Palais-Royal auf Wache ber 
findliche Grenadier-Compagnie der 7ten Legion, ihren 
Hauptmann an der Spitze, dem Könige und erbot ſich, 
erforderlichen Falls den Garniſon-Dienſt in einer der 
Grenzfeſtungen zu verſehen. Der König verſprach ihr 
nen, ſich ihres Anerbietens zu erinnern, obgleich er 
hoffe, daß dies nicht noͤthig ſeyn werde.“ 

Die Quotidienne verſichert, gleich nach der Adreſſe 
werde den Kammern ein Geſetz wegen Mobilmachung 
von 400,000 Mann National⸗Garden vorgelegt werden. 

Der Temps hebt die nachſtehenden Schlußworte 
aus einem Artikel des Messager des Chambres, wo— 
rin die beſchloſſene Expedition gegen Holland deshalb 
belobt wird, weil der Friede dadurch aufrecht erhalten 
werden ſolle, beſonders heraus: „Der glorreichſte Krieg 
hat noch nie einen anderen eingeſtandenen Zweck ge⸗ 
hatt, als den Frieden. Napoleon ſelbſt erklärte bis 
zum letzten Augenblicke, daß er nur kaͤmpfe und Erobe⸗ 
rungen mache, um deu Frieden von Europa zu kon⸗ 
ſolidiren.“ rs 

Die Quotidienne behauptet, der wahre Zweck 


der Franzoͤſiſchen Regierung bei dem Einmarſch unſerer 


Truppen in Belgien ſey einige Theile dieſes Landes 
mit Frankreich zu vereinigen, die guͤnſtig für eine 
Vereinigung geſtimmt ſeyen, wie z. B. Mons, Namur, 
Luͤttich, Gent ꝛe. f 5 
Faurſt Talleyrand fol, demſelben Blatte zufolge, 
vom Aften auf den 2ten d. einen heftigen Anfall von 
Schlagfluß gehabt haben. 

Man glaubt, daß die Deputirten⸗Kammer ſich ſchon 
morgen in oͤffentlicher Sitzung über den Adreß⸗Entwurf 
berathen werde. Dem Journal du Commerce zw 
folge, wurde das Miniſterium im dieſer Sitzung auch 
ein neues FinanzGeſetz einbringen, wahrſcheinlich bin⸗ 
ſichtlich einer abermaligen Forderung von 2 oder 3 
Steuer Zwoͤlftheilen, indem die Steuern bekanntlich 
nur bis zum 1. September bewilligt ſind, das Budget 
aber bis dahin noch nicht votirt ſeyn kann. 

Ueber den Adreß Entwurf der Deputirten Kammer 
bemerkt das Jonrnal du Commerce: „Hr. Etienne 
legte geſtern denfelben feinen Kollegen vor; nur drei 
Mitglieder verlangten weſentliche Veränderungen, naͤm⸗ 
lich die Herren Dupont v. d. Eure, Bernard und von 
Tracy; die Übrigen Kommiſſar ien ſchienen damit ſehe 


# 


— 30 - 


zufrieden zu ſeyn. Obgleich Herr Etienne dabel die 
Feder gefuͤhrt, ſo iſt die Arbeit doch eben ſo ſehr das 
Werk der Herrn Dupin und Berenger, und wenn die 
Kammer ſie in ihrer jetzigen Form annimmt, ſo wird 
Herr Perier keine Urſache haben, unzufrieden zu ſeyn. 
Sie iſt, wie man verſichert, nur der Widerhall der 
Thronrede mit einer etwas kriegeriſcheren Tendenz, fo 
wie es die neuen ſeit der Thronrede eingetretenen Er⸗ 
eigniſſe verlangten.“ N 

Hr. Lehons Hotel wird von uniforirmten Leuten be⸗ 
lagert, welche Paͤſſe als Freiwillige nach Belgien ver⸗ 
langen. N 

Der Graf Beugnot iſt vor kurzem durch Toulouſe 
gekommen, wo er indeß nur einige Augenblicke geblie— 
ben iſt. Er hat ſich in aller Eil nach dem Schloſſe 
Mourvillers, dem Wohnſitz des Herrn v. Villele beges 
ben. Diefe beiden Herren ſollen eine lange Conferenz 
mit einander gehabt haben, in Folge deren der Graf 
Beugnot ſogleich nach der ſpaniſchen Grenze abgegans 
gen ſeyn ſoll. * 

Alle Ortſchaften an der Grenze nach Spanien zu, fo 
wie ſaͤmmtliche Zugaͤnge in dem Pyrenden⸗Gebirge ha⸗ 
ben Beſatzungen erhalten. Aus Madrid meldet man, 
daß ein Offizier Namens Luch wegen politiſcher Mei⸗ 
nungen am 24. Juli gehangen werden ſollte. 

In Marſeille iſt eine Profeſſur der Handlungs 
wiſſenſchaſt geſtiftet worden, zu welcher Hr. J. J. Cha⸗ 
baud ernannt iſt. Die Vorleſungen ſollen am tſten 
Januar 1832 beginnen. a 

Die ſchoͤne Kathedrale von Angers iſt vom Blitz ge⸗ 
troffen und in Aſche gelegt worden. 

Die im Hafen von Toulon liegende Fregatte „In⸗ 
dependante“ hatte Befehl erhalten, am 2ten d. M. mit 
einem Bataillon Linientruppen am Bord nach Algier 
abzuſegeln. Die in Toulon und der Umgegend ange⸗ 
ſtellten Hausſuchungen, durch die man einem Karliſti— 
ſchen Komplotte auf die Spur zu kommen glaubte, 


haben zu keinem Reſultate gefuͤhrt. 


Es geht ein Geruͤcht, daß die Araber in der Stadt 
Algier ſelbſt Einverftändniffe unterhalten. Die zahk 
reichen Verhaftungen, welche am 18. Juli unter den 

eauren und Juden ſtattfanden, die ploͤtzliche Hinrich⸗ 
tung zweier von ihnen, die Bewaffnung der Kanonier— 
boote und großen Schaluppen auf der Rhede, mit dem 
Befehl, ſich beim erſten Signal bereit zu halten, dies 
alles zeigt, daß man Wachſamkeit und Strenge ausüben 
will. Die von Bona in Algier angekommene Brigg 
Grenadier, hat die Nachricht uͤberbracht, daß dieſe 


Stadt von den Kabylen belagert werde und die Tuner 


ſiſche Beſatzung derſelben nur noch für 12 Tage Lebens; 
mittel habe. 

Paris, vom 8. Auguſt. — Vorgeſtern Abend er; 
theilten Se. Majeſtaͤt dem Koͤnigl. Preußiſchen Ge 
ſandten, Freiherrn von Werther, eine Privat-Audienz, 
welche über eine Stunde währte. Geſtern empfing der, 
König den Belgiſchen Geſandten, Heren Lehon. 
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Der Marine Minister hat an die Ste- Präfekten, 
Gouverneure der Kolonteen und Befehlshaber von Frau 
zoͤſiſchen Geſchwadern oder Schiffs Divifionen made 
ſtehendes Rundſchreiben erlaſſen: „Paris, 6. Auguſt 
1831. Mein Herr! Das Supplement zum Moni⸗ 
teur vom aten d. M. hat Sie benachrichtigt, daß eine 
Franzoͤſiſche Armee in Belgien einruͤckt, um die Unad⸗ 
haͤngigkeit und Neutralität dieſes Königreichs, der vom 
Könige übernommenen Verpflichtung gemäß, zu ber, 
ſchuͤtzen. Alles läßt hoffen, daß, wenn Feindſeligkeiten 
auf dem Belgiſchen Gebiete zwiſchen unſerem und dem 
Hollaͤndiſchen Heere ſtattfinden ſollten, dieſer Krieg 
nur von kurzer Dauer ſeyn wird. In der doppelten 
Abſicht, die davon untrennbaren Uebel fo viel wie mögs 
lich zu mildern und ihren Kreis gewiſſermaßen enger 
zu ziehen, befiehlt der König für jetzt, daß auf die Kolo⸗ 
nieen, Schiffs⸗Stationen und den Seehandel Hollands 
kein Angriff unternommen werde, inſofern die Schiffe 
dieſer Macht nicht ihrerſeits Feindſeligkeiten gegen die 
unſrigen begehen. Dem gemäß iſt bis jetzt noch keine 
Anordnung getroffen worden, weder um auf die in un⸗ 
ſeren Hafen befindlichen Holländiſchen Schiffe Embargo 
zu legen, noch um diejenigen, denen unſere Kriegsſchiffe 
auf dem Meere begegnen moͤchten, anzugreifen, noch 
um Kaperbriefe an ſolche Kaufleute zu bewilligen, die, 
etwa auf einen erklaͤrten Kriegszuſtand fußen d, Freibeus 
ter auszuruͤſten wuͤnſchen möchten. Man darf anneh⸗ 
men, daß der Irrthum, der in dieſem Augenblick die 
Hollaͤndiſchen Truppen zur Verletzung des Belgiſchen 
Gebietes bewegt, von kurzer Dauer ſeyn, und daß er 
in keinem Falle bis zur Hervorrufung eines Seekrieges 
zwiſchen Frankreich und Holland fortgehen werde. Das 
Kabinet im Haag iſt von den in dieſer Hinſicht vom 
Könige getroffonen Anordnungen in Kenntnis geſetzt; 
wenn aber die Holländer gegen unſere Erwartung die 
Feindſeligkeiten zur See beginnen ſollten, fo find ener⸗ 


giſche und ſchnelle Maßregeln genommen, um gerechte 


Reppeſſalien auszunben und unſerem Handel diejenige 
Uuterſtuͤtzung zu gewähren, die er von einer alle In⸗ 
tereſſen beſchuͤtzenden Regierung zu erwarten berechtigt 
iſt. Sie werden die Guͤte haben, hiernach den Com⸗ 
mandeurs der unter Ihren Befehlen ſtehenden Fahr⸗ 
zeuge angemeſſene Verhaltungs⸗Befehle zu eriheilen und 
ihnen verdoppelte Wachſamkeit, zugleich aber auch das 
Enthalten von jedem feindſeligen Akte, wenn nicht eine 
offenbare Herausforderung ſtattſinden ſollte, zu empfeh⸗ 
len, Empfangen Sie ꝛc. (gez.) Graf v. Rigny.“ 
Der Temps meldet: „Geſtern war die Adreß⸗ 
Kommiſſion der Deputirten Kammer um 1 Uhr ver 
ſammelt. Der Präfident des Miniſterratbs begab ſich, 
vom Grafen Sebaſtiant begleitet, um 2 Uhr dahin 
und blieb bis beinahe um 5 Uhr dort. Wie es ſcheint, 
waren mündliche und geſchriedene Bemerkungen vos 
einigen Mitgliedern der Kommiſſion an Herrn Perier 
gerichtet worden, um Jausführlide Erklärungen von ſei⸗ 
ner Seite zu veranlaſſen. Er Als Herr Perier esfügr, 


a 


· 


daß die von Herrn Etieune redigirte Adreſſe einſtim⸗ 
mig angenommen worden ſey, ſoll er die Stirn gerun⸗ 
zelt und geſagt haben: „Wie kann das, was Herrn 
Dupin d. Aelt. zuſagt, die Billigung des Hrn. Dupont 
v. d. Eure erhalten?“ 3 


Die Allgemeine Zeitung enthalt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Paris: „Nachdem man das Miniſterium 
allen Parteien von der Außerften Linken bis zu den 


Reſten des Miniſteriums Martignac angeboten hatte, 


ſo ging der Herzog von Orleans zu Perier, mit ihm 
zu unterhandeln. Mau fagt, er habe ſich bewegen 
laſſen, die Praͤſidentſchaft wieder anzunehmen, und 
wolle ſogar ſeine Kollegen behalten. Dies letztere 
ſcheint kaum denkbar, und wäre eine unglaubliche Ver⸗ 
blendung uber feine eigenen Kräfte und den Zuſtand 
des Landes. Man bot die Finanzen zuerſt Humann, 
daun St. Crieg an, den oͤffentlichen Unterricht Vati⸗ 
mesnil, die Juſtiz Merilhon und Dupin, das Kriegs⸗ 
Ministerium Clauzel; allein Niemand glaubt an ſich 
ſelbſt und an ſeine Partei, und ſo fuͤhlen alle ihre 
Unmacht etwas zu organiſiren. Niemand will etwas 
Poſttives, ‚bat eine Idee und einen Plan ſie zu reali⸗ 
firen; fie find alle durch die Löjährige Oppofition, zur 
bloßen Oppoſitjon geworden, und werden fortfahren, 
das Wenige was in Frankreich noch von Organiſation 
beſteht, zu zerſtoͤren, bis nichts mehr exiſtirt, als eine 
despotiſche Centraliſation, und die Nation als eine 
gleichfoͤrmige demokratiſche Maffe. ihr gegenuͤber. Der 


Herzog von Orleans, der die Schwierigkeiten der Lage 
einſieht, ſcheint ſich mit dem moüvement, vereinigen 
zu wollen, und ſoll laut erklärt haben, daß er vor ſei⸗ 


ner Thronbeſteigung ſich einer neuen Wahl unterwer⸗ 
fen werde. Allein damit, daß er das Einzige, was 
noch als erblich in Frankreich anerkaunt iſt, auch zum 
Gegenſtande von Zweifeln und Kabalen macht, kann 
dem Uebel nicht abgeholfen werden. Die Zukunft liegt 
bange und ſchwer auf Frankreich, und alle großen 
Intereſſen des Staats leiden unter dieſem ungewiſſen 
Zuſtande. Der Matſchall Clauzel will durchaus nach 
Algier zuruͤck; er fühle die Wichtigkeit dieſer Beſitzung 
und ſetzt ſeinen Ehrgeiz darein, ſie zu organiſiren und 


für Frankreich zu erhalten. Allein das Kabinet wagt, 


nicht einen Schritt zu thun, der ſeinen Entſchluß, die 
Kolonie zu behalten, fo. deutlich anzeigte, als die Gens 
dung eines Marſchalls wäre. Man will es nicht mit 


England verderben. 


Straßburg, vom 8. Auguſt. — Die hieſige Na⸗ 
tional⸗Garde hat eine mit vielen Unterſchriften verſe⸗ 
hene Adreſſe an den König gerichtet, worin dieſelbe 
ſich erbietet, den Dienſt in der Feſtung von jetzt an 
allein zu verſehen und au den zur Vervollſtändigung 
des Vertheidigungszuſtandes noch noͤthigen Feſtungs⸗ 


werken ſelbſt zu arbeiten, um die Truppen für den 


Felddienſt disponibel zu machen. N | 
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Madrid, vom 28. Juli. — Der Erzbiſchof von 
Granada, der General-Capitain und der Subdelegat 


der Polizei dieſer Provinz ſollen ebenfalls Pakete mit 


Knallſilber bekommen haben. Man faͤngt jetzt an zu 
glauben, daß dergleichen Geſchichten erfunden werden, 
um die Partei der Liberalen verhaßt zu machen. — 
Man iſt ſehr beſchaͤftigt, die ganze Spaniſche Armee 
auf den Kriegsfuß zu ſetzen; fie ſoll 50,000 Mann 
ſtatk werden; dazu kommt die Garde mit 10,000 
Mann, die Provinzial-Milizen mit 40,000. Dazu 
ſollen noch 25,000 Mann ſtoßen, die man unter 70 
Anfuͤhrern zu Guerillas organiſiren will. — In Va⸗ 
lencia hat man eine Verſchwoͤrung entdeckt, in der 
mehrere Offiziere und Buͤrgerliche verwickelt find. Unter 
den Haͤuptern derſelben nennt man den. berüchtigten 
Oberſt El Barbudo. Dies moͤchte dem General⸗Capi⸗ 
ıtain Longa, deſſen Gemahlin hier auf Eheſcheidung 
klagt, ſehr gefaͤhrlich werden. — Man behauptet, daß 
eine Handelsdeputation aus Cadix der Regierung 50 
Millionen Realen (12 Mill. Fr.) geboten habe, wenn 
fie den Verkauf der für 200 Millionen Banmwollen⸗ 
garn, die in Folge der Aufhebung des Freihafens nach 
Puntalés geſchafft worden ſind, geſtatten wolle. In⸗ 
deſſen ſcheint dies etwas uͤbertrieben. — Das Bildniß 
Ludwig Philipps, iſt nunmehr durch Urtheilsſpruch für 
unzulaͤſſig in Spanien erklärt worden! er: 


Ebendaher, vom 1. Auguſt. — Die Zwiſtigkeiten 
unter der ſogenannten gemaͤßigten und der carliſtiſchen 
Parthei dauern noch immer fort, und es waͤre für, 
Spaniens Ruhe ſehr zu winfchen, daß die erſtere, 
welche weiter nichts will, als Spanien in Europa den 
Rang wieder zu verſchaffen, der ihm gebuͤhrt, den 
Sieg davon truͤge. Das Miniſterium, das ſonſt nur 
in zwei Partheien getheilt war, befindet ſich jetzt in 
einem beinahe ganz anarchiſchen Zuſtande, und es giebt 


kaum zwei unter den Miniſtern, die ſich verſtaͤnden. 


Das Elend iſt übrigens hier viel erträglicher, als an⸗ 
derswo, weil die Eigenliebe ſich zu allem moͤglichen er⸗ 
bietet. So ſieht man, wie bei dem Generalpächter 
Riera, ObersOffiziere um 3 Frs. ‚täglich, bei der neuen 
Canalbau Compagnie arbeiten, und Offiziere laſſen fi 
ſelbſt bei den kleinſten Aemtern anſtellen. — Der che 
malige Polizeibeamte, la Chica, der uͤberfuͤhrt worden 
iſt, auf der plaga mayor kleine papierne dreifarbige 


Faͤhnchen aufgeſteckt zu haben, ſoll morgen wirklich ger 


hangt werden, ungeachtet er es bei feiner Vettheidi⸗ 
gung geltend zu machen geſucht hatte, daß er nur die 
Liberalen damit habe anreizen wollen. In der Gaceta 
war es zu feiner Zeit nicht undeutlich zu verſtehen ger 
geben, daß das Ganze von den Franzoſen herruͤhre. — 
Der Tod des General O'Faril wird, ungeachtet er ein 
Afranceſado war, von allen Partheien bedauert. Man 
glaubt, daß fein Neffe, der bekannte Banquier Kohn: 
ihm ein Denkmal werde ſetzen laſſen. Dies it der 
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bare 3 


vierte Miniſter Carls IV. und Joſephs, der in der 8 


Verbannung geſtorben iſt. — Etwa 200 Straͤflinge, 
welche zur Arbeit an dem Canal von Caſtilien verur⸗ 
theilt waren, hatten ſich auf dem Transporte von Ma⸗ 
laga nach Palencia, davongemacht, ſind aber wieder 
ergriffen worden, ein eben jo unerwartetes, als erfreu⸗ 
liches Ereigniß, da dieſe Leute die Straßen in Anda⸗ 
luſten, die ohnehin ſchon ſehr unſicher ſind, ganz un⸗ 
bereisbar gemacht haben wurden. — Ein aus Manila 
in Cadix angekommenes Schiff, das man im Verdacht 
hat, die Cholera am Bord zu haben, iſt nach dem La⸗ 
zareth auf Mallorca geſchickt worden, wo ſich bereits 
mehrere aus dem nördlichen Europa gekommene Schiffe 
in Quarantäne befinden. 


En gl a n d. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus 
Sitzung vom 5. Auguſt. Der Graf v. Aberdeen Aus 
ßerte ſich in Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten im Weſentlichen folgendermaßen: b 

„Ich wuͤnſche die Aufmerkſamkeit Ew. Herrlichkeiten 
beſonders auf den gegenwärtigen Zuſtand der Azoren, 
und auf die kürzlich dort ſtattgehabten Vorfaͤlle zu len⸗ 
ken. Von allen Orten der Welt iſt vielleicht keiner ſo 
wichtig für den Engliſchen Handel als dieſe Inſeln, 
da ſie gerade auf dem Wege liegen, den alle Schiffe 
nehmen muͤſſen, die von Weſten kommen, und es iſt 
daher von der aͤußerſten Wichtigkeit, daß ſie ſich in 
der Gewalt einer uns freundlich geſinnten Macht be⸗ 
finden. Die Miniſter haben kuͤrzlich von der beſtehen— 
den Regierung in Portugal Genugthuung fuͤr verfchies 
dene Beleidigungen verlangt, die Britiſchen Untertha⸗ 
nen zugefuͤgt worden ſind. Wie geht es zu, daß man 
wegen ahnlicher Kraͤnkungen, die Liberalen von Ter- 
eeira noch nicht zur Rede geſtellt hat? So lange dieſe 
von Dom Pedro regelmaͤßig bezahlt wurden, haben ſie 
ſich ruhig verhalten; als er aber entweder aus Unfaͤ— 
higkeit oder aus Ungeneigtheit aufhoͤrte ihnen ihren 
monatlichen Sold aus zuzahlen, mußte die Garnifon 


von Terceira einen anderen Weg einſchlagen, um ſich 


Unterhalt zu verſchaffen, und es bot ſich ihnen kein 
anderer dar, als zu pluͤndern. Sie entſchloſſen ſich das 
her zu Expeditionen nach den andern Inſeln, legten 
am 9. April ein Embargo auf alle ſich in Terceira 
befindlichen Engliſchen Schiffe, und zwangen die Capi 
tains, an der Expedition Theil zu nehmen. Da der 
Capitain des Schiffs „Coquette“ ſich weigerte, fo 
wurde er gezwungen, fein Schiff zu verlaſſen; die Sol, 
daten der Garniſon nahmen gewaltſam davon Beſitz 
und riſſen die Britiſche Flagge herunter. Am 17ten 
April ſegelte die Expedition ab, und bemaͤchtigte ih 
einiger unvertheidigter Inſeln. Es war dies keines⸗ 
weges eine militairiſche Expedition, denn der offen; 
weck war, zu pluͤndern, und nichts weiter. 
Sie haben bes dieſer Gelegenbeit einige Brittiſche 
Schiffe weggenommen, und wenn alles dieſes nicht 


zudringen und es zu erobern. 


Seeräuberei iſt, fo iſt er doch gewiß etwas, was der⸗ 
felben ſehr nahe kommt. Es thut mir jleid ſagen zu 
muͤſſen, daß dies Alles unter den Augen eines Englis 
ſchen Kriegsſchiffes, der Galatea, vorging, und daß, 
ungeachtet der Klagen der Kaufleute, der Capitain ſich 
durch feine Inſtruetionen nicht fuͤr ermaͤchtigt hielt, 
einzuſchreiten. Dabei muß man bedenken, daß zu der⸗ 
ſelben Zeit die Franzoͤſiſche Flotte den Tajo blokirte, 
und daß der Engliſche Conſul nicht zugab, daß man 
Schiffe, die vom Weſten kamen und die in London 
verſichert waren, vor der Gefahr warne. Alle dieſe 
Umſtaͤnde nehmen durch die neueren Ereigniſſe einen 
Charakter von größerer Wichtigkeit an. Dom Pedro 
iſt aus feinem Lande vertrieben, und in England ange: 
kommen. Hier bildet er einen Plan, in Portugal ein 
Es iſt notoriſch, daß er 
ſich bemuͤht eine Anleihe zu Stande zu bringen, um 
dieſen Plan in's Werk zu ſetzen, und daß er den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hat, die Zurückzahlung durch die Reve⸗ 
nuen Portugals zu garanttren. Ich glaube, daß man 
ihm bereits einiges Geld verſprochen hat, und daß Un⸗ 
terhaudlungen im Gange find, um Schiffe zu kaufen, 
und dieſelden durch Brittiſche Ofſtziere eommandiren 
zu laſſen. Kann man ſolche Dinge, im Widerſpruche 
mit dem Voͤlkerrechte und den Geſetzen dieſes Landes, 
dulden? Dies deutet auf eine vollkommene Verach⸗ 
tung deſſen, was man der beſtehenden Regierung von 
Portugal ſchulsig iſt. Als Dom Pedro Kaiſer von 
Braſilien war, geſtanden wir ihm das Recht zu, gegen 
feinen Bruder zu Gunſten feiner Tochter Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, und beobachteten dabei eine firenge Neutralität. 
So verhielten wir uns ebenfalls, als Dom Pedro gegen 
feinen Vater rebellirte. Der Kaifer von Braſilten fand 
aber ſelbſt ſein Unternehmen gegen Portugal hoffnungs⸗ 
los, und erklärte unſerer Regierung, daß er nicht die Abs 
ſicht habe, gegen ſeinen Bruder feindſelig zu verfahren, 
ſondern den Streit durch Unterhandlung zu beendigen 
wuͤnſche. Seitdem iſt Dom Pedro vom Throne ge 
ſtoßen worden, und zwar mit einer Uebereinſtimmung 
von Seiten feiner Unterthanen, von der früher kein 
Beiſpiel aufzufinden iſt. Nun kommt er hierher, um 
einen Privat-Krieg gegen feinen Bruter zu führen, 
und ſcheint auf den Beiſtand der Britiſchen Regierung 
zurechnen. Jede Dazwiſchenkunft unfererfeits zu Gunſten 
Dom Pedro's wurde ein offenbarer Bruch der Neu 
tralität ſeyn, und Loch iſt es notoriſch, daß hier Vor, 

bereitungen zur Eroberung von Portugal gemacht wer⸗ 
den; dies muß unſeren Intereſſenten bei der beſtehen⸗ 
den Regierung in Portugal Schaden thun, ſo lange 
dieſelbe in ihrer jetzigen traurigen Lage bleibt. Ew. 

Herrlichkeiten haben es vernommen, daß eine Frans 
zoͤſſche Flotte in den Tajo eingelaufen iſt, ohne daß 
unſere Regierung ſich bemüht hat, dieſem Ereigniß 
vorzubeugen, welches keine Demuͤthigung für Portugal, 
fonderw eine Erntedrigung für England iſt. Ange 
nommen, daß Karl X. noch auf dem Throne ſaße, 


— 


und die weiße Flazge unter den Mauern von Liſſa⸗ 
bon wehete, was für ein Geſchrei über National⸗Er⸗ 
niedrigung und Schande würden Ew. Herrlichkeiten 
in dieſem Hauſe gehoͤrt haben! Ich erſtaune, daß uns 
die Miniſter noch immer nicht die Papiere über dieſe 
Ereigniſſe vorlegen. Als die Franjoͤſiſche Armee in 
Spanien einruͤckte, hielt ih Canning für verpflichtet, 
ſogleich alle Documente vorzulegen, um zu zeigen, was 
er gethan habe, um dieſen Schritt zu verhindern, und 
warum er ihn endlich habe zugeben muͤſſeu. Dieſem 
Beiſpiel ſollte das jetzige Minifterium folgen. Auf 
jeden Fall mußte England vermittelnd zwiſchen Portugal 
und Frankreich auftreten, dazu verpflichteten uns alle 
fruheren Traktate mit erſterem Lande; um fo mehr, 
da der eigentliche Zweck der Franzoͤſiſchen Expedition 


oſſenbar ein anderer war, als Genugthuung fuͤr die 


Unbilden zu verlangen, welche man angeblich zwei Fran⸗ 
zoͤſiſchen Unterthanen zugefügt hatte. Die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Journale nennen jetzt ſelbſt die Expedition — 
da der Zweck, in Portugal eine Revolution zu be, 
wirken, verfehlt iſt — einen Conp manqué. Es 
iſt offenbar, daß die jetzige Regierung in Portugal ſich 
der Liebe der Portugieſiſchen Nation erfreut, und 
hauptſaͤchlich iſt daran die Behandlung Schuld, welche 
dieſe Regierung von anderen Nationen erfährt. Die 
gegenwärtige Portugieſiſche Regierung hat drei Jahre 
lang, unter den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen und im 
Angeſicht vieler Verſuche, fie umzuſturzen,  beitanden. 
Der gegenwärtige Koͤnig von Portugal hat einen inne⸗ 
ren Aufſtand, Sertens feiner Unterthanen, nicht zu 
fuͤrchten; der Gefahr eines Dolches in Moͤrders Hand, 
oder gegen ihn gebildeter Verſchwoͤrungen, wovon 
einige ju meiner Kenntniß gekommen ſind, kann er 
freilich ausgeſetzt ſeyn. Er kann unter dem Dolche 
eines Banditen fallen, dem iſt der Gute wie der Boͤſe 
ausgeſetzt, Heinrich IV. von Frankreich fiel unter dem 
Dolche eines Moͤrders, und Ludwig XI. ſtarb in ſeinem 
Bette! — Wenn D. Miguel etwas von einer offenen 
Feindſeligkeit zu fuͤrchten haͤtte, ſo wuͤrde die Anweſen⸗ 
heit der Franzoͤſiſchen Flotte im Tajo uns gewiß den 
Beweis dafur geliefert haben; dies iſt aber nicht hin⸗ 
reichend geweſen, und wenn man alſo die Abſicht hat, 
die Portugieſiſche Regierung umzuſtoßen, ſo muß man 
noch einen Schritt weiter gehen, und den Franzoſen 


erlauben, mit einer Armee in Portugal zu landen. 


Der Fall mit Dom Miguel iſt uͤbrigens ganz derſelbe 


wie mit dem Könige der Franzoſen, der die Erbſchaft 


“feines jungen Neffen, zu deſſen Gunſten Karl X. ab- 
gedankt hatte, in Beſitz genommen hat. Der moraliſche 
Charakter Dom Miguels darf durchaus nicht in Be⸗ 
tracht kommen; denn wenn die Franzoſen ſtatt des 


Herzogs v. Oc leans das Ungeheuer „Egalité“ gewählt 


batten, ſo muͤßte 
dieſelbe bleiben.“ — 1 
Nach dieſer Abſchweifung trug der Redner darauf 


doch die Politik dieſes Landes immer 


an, daß die Abſchriften der Depeſchen des. Britifchen, 
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das Herz des edlen Grafen erwarmt, 
lichkeit für Dom Miguel jo groß iſt, 


— 


Konſuls in den Azoren, die Klagen der daſelbſt leben⸗ 


den Britiſchen Unterthanen, die Zahl der zur Trans⸗ 


portirung der Soldaten gemietheten Schiffe, und end⸗ 
lich eine Abſchrift derjenigen Nachrichten, welche die 
Regierung Über die Abſichten von Seiten Terceiras, 
eine bewaffnete Gewalt abzuſenden, um Portugal ar 
zugreifen, erhalten habe, auf die Tafel des Hauſes ge⸗ 
legt werden moͤgen. Graf Grey machte die Bemer⸗ 
kung, daß der Redner uͤber ſeinen eigentlichen Antrag 
fait gar nichts gejagt, ſondern ſich über Sachen aus 
gelaſſen habe, die mit ſeiner Motion durchaus nicht in 
Verbindung ſtuͤnden; er hätte ihm deshalb auch nur 
ſehr wenig zu antworten. Der edle Graf irre ſich, 
wenn er meine, daß England nicht vermittelnd in Be⸗ 
zug auf Portugal aufgetreten ſey. Nicht allein die 
Engliſche, ſondern auch die Spaniſche Regierung habe 
der Portugteſiſchen ſogleich zweckmäßigen Roth ertheilt, 
I Uebel 8 vermeiden, welche jetzt über Portu⸗ 
al gekommen ſeyen, und die de 1 
voll heklagg. 5 ? a el Kala 
„Der edle Graf,“ fuhr Lord Grey fort 

dieſer Gelegenheit in ſeiner n öden 
Art von meinen Geſinnungen zu Gunſten der Libera⸗ 
len in den Azoren, und von meiner Abneigung gegen 
die Despoten in Portugal geſprochen. Nun, ich will 
frei, und trotz des Tadels des edlen Grafen, bekennen 
daß ich eine Vorliebe fuͤr eine Regierung habe, die 
auf Recht und Gerechtigkeit begründet iſt, (lauter Bei⸗ 
fall) und daß ſich dagegen einer Regierung abgeneigt 
bin, die auf Uſurpation begruͤndet iſt, und durch Grau⸗ 
ſamkeit aufrecht erhalten wird. Aber zu gleicher Zeit 
verſichere ich, daß dies Gefuͤhl mich nie verleiten wird, 
von den Grundſaͤtzen politiſcher Klugheit abzuweichen, 
welche uns lehren, daß es ſowohl der Politik als der 
Gerechtigkeit entgegen iſt, ſich in die inneren Angeles 
genheiten eines fremden Landes einzumiſchen. Der 
edle Graf ſcheint mit einemmale in den jetzigen Mo: 
narchen von Portugal ganz verliebt zu ſeyn; nicht allein 
lobt er ihn, fondern nach feiner Behauptung war nie⸗ 
mals eine Perſon von der ganzen Portugteſiſchen Na⸗ 
tion ſo geliebt, als Dom Miguel. Dieſe liebevolle 
Anhaͤnglichkeit von Seiten des edlen Grafen hat mich 
nicht wenig in Erſtaunen geſetzt; denn ein Theilneh⸗ 
mer der letzten Verwaltung, zu der der edle Graf ge⸗ 
hoͤrte, ſagte, daß er keinen Anſtand naͤhme, zuzugeben, 
daß Dom Miguel eine treuloſe Perfon ſey, daß er ihn 
auch für eine grauſame halte, da Grauſamkert gewoͤhn⸗ 
lich die Begleiterin der Feigheit ſey, und daß er nicht 
läugnen könne, daß fein Thron ſich auf Uſurpation 
gründe. Ich bekenne Euren Herrlichkeuen, daß ich 
aus denſelben Gruͤnden keine ſo warme Anbänglichkeie 
empfinden kann, als diejenige zu ſeyn ſcheint, welche 
deſſen Anhaͤng⸗ 
Mann in der Welt, mit dem er ihn Le and 
— Heintich IV. i! Ich komme nicht auf die Aus 


+ — 


drücke zurück, deren ſich der edle Graf in Bezug auf 
den jetzigen König der Franzoſen, und hinſichtlich deſſen 
Vaters bedient hat, obgleich leicht zu begreifen iſt, 
warum er dieſe Anſpielung gemacht hat. Ich will lie⸗ 
ber einen angenebmeren Gegenſtand berühren, indem 
ich dem edlen Grafen und den anderen Mitgliedern 
der vorigen Verwaltung das hoͤchſte Lob fur ihre 
raſche, gerechte und richtige Politik zu Theil werden 
laſſe, mit der ſie damals den Monarchen anerkannten, 
deſſen Rechte ſie jetzt zu bekritteln ſcheinen.“ — Schließ⸗ 
lich erklaͤrte Graf Grey, daß er ſich der Motion des 
Grafen von Aberdeen auf das entſchiedenſte widerſetze. 

Der Herzog von Wellington unterſtuͤtzte den Antrag 
des Grafen v. Aberdeen, und aͤußerte ebenfalls die 
Meinung, daß die Franzoͤſiſche Flotte die Abſicht ge⸗ 


habt habe, eine etwa ausbrechende Revolution in Liſſa⸗ 


bon zu unterſtuͤtzen. Er berief ſich in dieſer Beziehung 
auf die Mittheilung einer Franzoͤſiſchen Zeitung. Lord 
Holland. erklärte es für hoͤchſt unparlamentariſch, und 
ſelbſt für hoͤchſt thoͤricht, daß man in dieſem Haufe 
einen Antrag mache, der ſich eigentlich auf die Autori⸗ 
‚tät. einer Franzoͤſiſchen Zeitung gründe, welche behaup⸗ 
tet, daß die Franzoͤſiſche Regierung noch andere Abſich⸗ 

teu auf Portugal habe, als ob das Ratſonnement eines 
Zeitungsſchreibers einem offiziellen Documente gleich zu 
ſtellen ſey. Es ſey unerhoͤrt, daß man auf einen ſol⸗ 
chen Grund hin, oder auf den Verdacht, daß die Re⸗ 
gierung Dies und Jenes beabſichtige, um Aufklärung 
und auf, Vorlegung von Papieren antrage, Er und 
ſeine Freunde ‚hätten: ſich, als ſie ſich in der Oppoſition 
befunden, ein ſolches Verfahren nie zu Schulden kom⸗ 

men laſſen. Der Redner erklaͤrte ſich darauf, mit kur⸗ 
zer Beruͤhrung des Sachverhaͤltniſſes, für die Recht⸗ 
mäßigkeit der Regentſchaft von Terceira, und fügte 
hinzu, daß die Engliſche Regierung kein Recht habe, 
fi, weder in dieſe noch in die Portugieſiſchen Anger 
legenheiten zu miſchen. Er ſprach ſich gegen die Mo⸗ 
tion des Graſen v. Aberdeen aus, welche demnaͤchſt 
ohne Abſiimmung verworfen wurde. 

London, vom 9. Auguſt. — Der Morning Herald 
meldet, daß die in mehreren Blättern mitgetheilte 
Nachricht, der zufolge Karl X. eine Reiſe in die weſt⸗ 
lichen Hochlande unternommen habe, ungegruͤudet ſey. 


Man ſehe ihn. Häufig mit dem Herzog und der Herzo⸗ 


gin von Angouleme ſpazieren reiten. ; 
Sir Eduard Codringtous Flotte fegelte geſtern durch 
den Kanal und ankerte in der Nacht oder heute fruͤh 
bei den Dünen, Die „Britania,“ von 120 Kanonen, 
ſegelte dieſen Morgen, nachdem ſſe ſich vollſtaͤndig vers 
proviantirt hatte, von Portsmouth ab, um ſich obiger 
Flotte anzuſchließzen. i 
Nied e Nd 8 5 N 
Aus dem Haag, vom 10. Auguſt. — Eine De, 
putatſon don Mitzliedern beider Kammern der Gene, 
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ralſtaaten begab ſich geſtern um 1 Uhr Mittags zum 


e en überreichte Sr. Majeſtaͤt folgende Adreſſe: 
„Sire! Wenn die Generalſtaaten unter minder außer⸗ 
ordentlichen Umſtaͤnden von Ew. Majeftät wichtige, die 


Jntereſſen der Nation betreffende Mittheilungen erhal⸗ 
ten, ſo iſt die letztere berechtigt, von ihren Repräfen— 


tanten zu erwarten, daß fie als wuͤrdige Dolmetſcher 
auftreten und ſich offen darüber ausſprechen. — In 
dem gegenwartigen Augenblicke, wo die wichtigſten In⸗ 
tereſſen auf dem Spiele find und Ew. Majeſtät uns 
von den Maßregeln, die Sie zur Rettung der Natio⸗ 
nal⸗Exiſtenz getroffen, in Kenntniß geſetzt haben, zeigt 
uns die Stellung der Nation ſelbſt die Geſinnung an, 
von der fie beſeelt iſt, und die wir vor Ewr. Majeftät 
demnach nur auszuſprechen haben. — Nach einer lan- 
gen Prüfung der Geduld iſt endlich das Schwert ge⸗ 
sogen worden. Auf das erſte von Ewr. Majeſtät ge⸗ 
gebene Signal iſt eine mit eben ſo eifrigen als beharr⸗ 
lichen Anſtrengungen zuſammengebrachte und aus dem 
Kern der Buͤrger jedes Ranges und Standes beſtehende 
Armee unter der Anfuͤhrung des edlen Helden, deſſen 
Blut bereits für das Vaterland gefloſſen iſt, mit muſter⸗ 
hafter Begeiſterung dem Feinde entgegengerückt. Zus 
gleich iſt der öffentliche Dienſt durch zahlreiche freiwil⸗ 
lige Beiſteuern geſichert worden. — Auf dieſe Weiſe 
identiſieirt die Nation ſich mit ihrer Regierung und 
zeigt, daß ſie heute wie vormals bereit iſt, Gut und 
Blut fir die Erhaltung ihrer Ehre und Unabhaͤngig⸗ 
keit auftuopfern, daß fie lieber das Aeußerſte wagen, 
als ſich freiwillig unter das Joch entehrender Bedin⸗ 
gungen beugen will. — Wir kommen in dieſem feier⸗ 
lichen Augenblicke, um Ewr. Majeſtät jene Geſinnun⸗ 
gen auszuſprechen. Sie haben gewuͤnſcht, Sire, waͤh⸗ 
rend die Ereigniſſe ihren Lauf nehmen, ſich innig mit 
der Marionaldtepräfentation zu verbinden. Indem wir 
vor dem Throne erſcheinen, fuͤhlen wir die lebhafteſte 
Erkenntlichkeit fuͤr die Wuͤrde, mit welcher Ew. Majer 
ſtaͤt die Rechte der Nation aufrecht erhalten. Die 
Bande, weſche letztere an ihren König knuͤpfen, werden 
dadurch, wenn dies anders möglich iſt, noch feſter ge⸗ 
ſchlungen werden. Ew. Majeſtaͤt find geneigt, Ihre 
Rechte auf Belgien dem Wohle unſeres alten Ihnen 
treu gebliebenen Vaterlandes edel aufzuopfern, und fuͤr 
die Sicherſtellung dieſes Wohles, nicht aber aus Erobe, 
rungsſucht, ſehen wir Ewr. Majeftät die Unterhandlun⸗ 
gen mit den Waffen unterſtuͤtzen. Holland hegt keine 
andere Wuͤnſche; durch die Europaͤiſche Politik mit 
Provinzen vereinigt, die dieſes Band zerriſſen und die 
heiligſten Rechte und Pflichten mit Fuͤßen getreten ha⸗ 
ben, trägt es keinesweges Begehr, daſſelbe wieder an 
zuknuͤpfen. Der Geiſt der Vergrößerung und Rache 
iſt fern von Holland; es will keinen Krieg, ſondern 
eine auf billige Bedingungen begründete Trennung. 
(Beſchluß in der Beilage.) 
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Niederlande. 

(Beſchluß.) Dieſe Bedingungen iſt die Nation zu ver: 
langen berechtigt, fie fordert dieſelben mit Ewr. Maj. und 
und kämpft, um ſie zu erlangen, weil ihr Heil davon 
untrennbar iſt. — Ew. Majeſtaͤt find den von den 
Mach ten feſtgeſtellten Bedingungen beigetreten, weil 
Sie dieſen Charakter darin in erkennen glaubten. Wir 
bofften, in der Vollziehung derſelben ein Ende unſerer 
zahlreichen Opfer zu ſehen; aber Monate find mit Mor 
ten verfloffen, ohne daß unſere Hoffnung in Erfüllung 
ging, und wir haben dieſelbe mit Schmerz von Ewr. 
Majeſtaͤt unlaͤngſt erhaltenen Mittheilungen über den 
Stand unferer, Angelegenheiten ganz untergehen ſehen. 
Welche andere Wahl konnte die Regierung eines ſo 
unwuͤrdig bingeopferten Volkes treffen, als alle ihr 
noch zu Gebote ſteheuden Mittel anwenden, um dem 
gänzlichen Untergange des Landes vorzubeugen. Dieſe 
Wahl iſt dem Scharfblicke Ewr. Majeſtaͤt nicht ent 
gaugen. Sie haben mit edlem Vertrauen beſchleſſen, 
das Ende der Friedensunterhandlungen dadurch zu be: 
ſchleuntgen, daß Sie das Schwert in die Waagſchaale 
werfen, und die Nation, einsgeſiunt mit ihrem Koͤnige, 
entfaltet alle ihre Kräfte, um daſſelbe Ziel zu erreichen. 
Europa betrachte daher wit Theilnahme und Bewunde⸗ 
rang dieſes friedliebende Volk, das, voll Anhänglichkeit 
an feinen Fürften und feine Einrichtungen, zu den 
Fahnen eilt, nicht um fein Gebiet zu vergrößern, oder 
den allgemeinen Frieden zu ſtoͤren, ſondern einzig und 
allein, um billige Bedingungen zu erkaͤmpfen und der 
Na kommenſchaft ein Land unverſehrt zu uͤderliefern, 
dos ſeine Vorfahren mit ihrem Blute veriheidigt und 
durch ihre Heldenthaten verherrlicht haben.“ 

Aus dem Haag, vom 11. Auguſt. — 
nehmen nach, ſollen die Feindſeligkeiten Hollaͤndiſcher 
Seits erſt dann eingeſtellt werden, wenn der Mar ſchall 
Gerard den Prinzen von Dtanten von feinem Kin 
marſche in Belgien benachrichtigt und mit Hoͤchſt⸗ 
demſelben alles Noͤthige zum Ruͤckmarſche der Nieder- 
ländiſchen Armee bis hinter die Grenzen verabredet 
haben wird. — Hier iſt die Freude uͤber die von 
unſerem Heere erhaltenen guten Nachrichten ſehr groß. 
— Ueber Maſtricht erfuhren wir, daß Tongern vor 
geſtern von den Niederlaͤndiſchen Truppen ohne Schwerdt, 
ſchlag beſetzt worden fey. In Herzogenduſch werden 
400 Kriegsgefangene erwartet, die zum Daineſchen 
Corps gehoͤrt haben; auch 500 Gewebre ſind dahin 
krausportirt worden. Da Frankreich erklärt, nicht im 
Kriege mit den Niederlanden zu ſeyn und keine Kaper⸗ 
vriefe ausſtellen zu wollen, fo wird auch hier ein 
gle ches Verfahren gegen Frankreich beobachtet. 

Aus Seeland vom ten Auguſt wird gemeldet: 


„„Dieſen Morgen um 9 uhr ie dos Daupfſchißß der 


Dem Ver⸗ 


„Cura o“ die Scheide herab gekommen und giebt dem 
Kriegsſchiffe „de Zeeuw“ das Signal, die Anker za 
lichten und mit ihm die Schelde hinaufzufahren, wel⸗ 
ches gleich geſchehen iſt, und war daſſelbe um 12 Uhr 
mit der Fluch unter Segel. Hier glaubt man, daß 
dieſen Abend (ten d.) um 10 Uhr Antwerpen ſech 
entweder ergeben oder beſchoſſen werden wuͤrde. Der 
Wind war heute Morgen noch N. oder N. O., alſo 
contrair; dieſen Nachmittag um 4. Uhr iſt aber Weſt⸗ 
wind eingetreten, ſo daß das Schiff dieſen Abend ſeine 
Beſtimmung wohl erreichen wird. 

Amſterdam, vom 9. Auguſt. — Heute traf hier 
die Nachricht ein, daß die Franzoſen den Belgiern wir 
50,000 Mann zu Huͤlfe geeilt ſeyen, was einen, nach⸗ 
theiligen Einfluß auf den Stand unſerer Fonds Courſe 
ausuͤbte. Dem Entſchluſſe, den unſer Kadinet unter 
ſolchen Umſtaͤnden faſſen wird, ſieht man hier mit ln⸗ 
geduld entgegen. f 

Brüffel, vom 8. Auguſt. — Der König Leopold 
hat Mecheln am Tten d. M. um 9 Ur Morgens ver 
laſſen und iſt um 11 Uhr in Löwen angekommen. Er 
wird ſich zum Centrum der Armee begeben. 

Der General Bandrand, Adjatant des Herzogs von 
Dileons, iſt mit dem General Bellſard im Hauptquar⸗ 
tier eingetroffen. 

Der Baron Vanderlinden von Hoogvorſt, Ober⸗ 
Befehlshaber der Buͤrgergarden, hat an die Braſſeler 
Buͤrgergarden einen Tagesdefehl erlaſſen, worin er ih⸗ 
nen feine hoͤchſte Zufriedenheit über den Eifer bezeigt, 
mit weſchem ſie dem Aufruf zu den Waffen Folge ge⸗ 
leiſtet haben. 

Der hieſige Moniteur enthält Folgendes: Alle 
geſtern und heute von der Armee eingegangene Nach 
richten lauten beruhigend. Unſere Stellungen find 
ſtark und im Allgemeinen gut beſetzt. Die verſchiede⸗ 
nen in die Reihen geſandten Corps ſind an toren Be⸗ 
ſtimmungs Orten angelangt. — Der Feind kenn nun 
mehr feine Angriffe beginnen; er wird zurückgetrieben 
werden. Schon iſt er es auf verſchtedenen Punkten in 
Flandern; die Ausfälle aus Maſtricht find obne Erfolg 
geweſen. Der Muth unſerer Tapferen hat den uner⸗ 
warteten Angriffen des Feindes widerſtanden. — Die 
Stellung des Feindes in der Gegend von Dieſt iſt ſehr 
kritiſch. Das bis dahin vorgedrungene Armee⸗Corps 
iſt zum Theil von der Maas und Schelde Armee ein; 
geſchloſſen und befindet ſich, auf dieſe Weiſe getrennt, 
in einer Lage, daß es von leinen etwa zu erringen 
den Vorkbeilen keinen Nutzen ziehen kaun, während 
bei unſeren Armeen ganz der eutgegengeſetzte Faſt ein⸗ 
tritt. — Man erwartet von einem Augenblick zum an 
dern die Erneuerung des Angriffs auf jenem Paukic.“ 
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„Die Regierung hat die Gewißheit erlangt“, ſagt 
daſſelbe Blatt, „daß die vorige Dynaſtie noch zahl⸗ 
reiche Einverſtändniſſe an manchen Orten, unter Ans 
derm in Bruͤſſel, hat; ſeit einiger Zeit waren in dies 
fer Stadt wieder mehrere verdaͤchtige P rfonen zum 
Vorſchein gekommen. Mehreſe haben ſchon den klu— 
gen Entſchluß gefaßt, ſich wieder zu entfernen. Die 
Regierung iſt auf ihrer Hut; die Orangtſten werden 
bei der geringſten Bewegung die ganze Strenge der 
Geſetze empfinden.“ 

Herr Lebeau iſt heute um 2 Uhr aus dem Haupt, 
quartier in Bruͤſſel angekommen. 


Brüſſel, vom 10ten Auguſt. — Der Belgi— 
ſche Moniteur meldet um 7 Uhr Abends: „Nach 
den Berichten, die uns von Löwen zugehen, hat Ge 
neral Daine einen ziemlich bedeutenden Echee erlitten. 
— Die Franzoͤſiſche Ar nee wird wahrſcheinlich dieſe 


Nacht in Belgien einruͤcken.“ 


Die beiden Soͤhne Ludwig Philipps find heute Mit 
tag in Bruͤſſel eingetroffen und im Palaſt des Regen⸗ 
ten abgeſtiegen, wo fie vom Herrn v. Meulenaete ems 
pfangen wurden. \ ; 

Aus Bruͤgge melden die hieſigen Zeitungen 
unterm 9ten Auguſt, daß das Engliſche Geſchwader 
am Sten vor Oſtende erſchi nen ſey. 

Die hieſigen Blätter theilen folgendes Scheiben 
des Kriegsminiſters aun Herrn Lebeau mit: „Herr 
Miniſter! Se. Majeſtaͤt beauftragen mich, Ihnen ans 
zuzeigen, daß Hoͤchſtdieſelben in dieſem Augenblick uͤber 
England die Nachricht erhalten haben, daß die ſich auf 
der Juſel Java befindlichen Truppen eine Inſurrection 


veranlaßt und die Belgier, als die zahlreichſten unter den 


andern Europaͤern, ſich der Gewalt bemaͤchtigt und eine 
Regierung im Namen der Belgiſchen Nation errichtet 
haben. Die ganze Inſel hat ſich dieſer Regierung 
unterworfen. — Der Koͤnig fordert Sie auf, unver⸗ 
zuͤglich einen Agenten nach Batavien zu ſenden. 
Aerfchot, den 8. Auguſt 1831. i 
4 Der Kriegs miniſter ad interim 
(gez.) Conſtant d' Hane.“ 


Gent, vom 6. Auguſt. — So eben trifft hier der 
Befehl ein, die ganze Buͤrgergarde unter die unmittel— 
baren Befehle des Generals von Wautier zu ſtellen. 

Das Journal des Flandres euthaͤlt Folgendes; „Gen— 
ter, ſeyd auf Eurer Hut! Wir erfahren, daß die Dramı 
giſten bereit find, den erſten Unfall, den unſere Trup⸗ 
pen betreffen dürfte, zu benutzen, um die Orange-Fahne 


aufzuſtecken. Wir boſſen, daß un ere tbaͤtigen Behöͤr, 


den die wenigen Agenten des Königs von Holland ger 

nan im Auge behalten werden.“ N 
Lüttich, voin 9. Au zuſt. — Ueber die Bewegun⸗ 

gen des Generals Daine und des ihm gegenuͤberſte⸗ 


heuden Holland iſchen Armee Corps enthalten die bieſi⸗ 


gen Blätter folgende Mittheilungen: „Aus Löwen 


wurde unterm Tien gemeldet, daß man eine ſtarke Ka⸗ 


den. 


Der Herr Gouverneur verſichert daun, 


des Heeres demoraliſirte. 


nonade in der Gegend von Haſſelt und von Haelen 
höre, und man allkemein glaube, daß General Daine 
die Holländer angegriffen habe. Gegen 8 Uhr habe 
die Kanonade aufgehört und ſich das Gerücht verbreis 
tet, die Hollander ſchritten in das Innere des Landes 
vor» — An demſelben Tage meldete man von eben da: 
her: Die Hollander haben Dieſt verlaſſen, um ſich bei 
Tongern oder Tirlemont zu concentriren; fie erwarten 
eine Verftärfung durch den General Georges, die, wie 
man ſagt, morgen eintreffen wird. Dies deutet auf 
eine große Schlacht. Daine erwartet ſie auf der Seite 
von Maſteicht. Der General Tieken wird ihnen in 
die Flauken fallen, und zahlreiche Buͤrgergarden ſind 
bereit, ſie zu empfangen, wenn ſie auf dem Wege zwi, 
ſchen Loͤben und Tirlemont weiter vordringen wollten. 
— Am Sten hat die Armee des Generals Daine, die 
ſich auf Tongern zuruͤckgezogen hatte, ein neues Gefecht 
mit den Holländern in Corteſſem zu beſtehen gehabt. 
Dieſer Ort liegt zwei Stunden von Tongern, auf der 
Chauſſée von Haſſelt. (Der Ausgang dieſes Gefechtes 
iſt aus der Proclamation des Herrn Tielemans, aus 
den Nachrichten der Stadt- Aachener Zeitung und aus 
den Mittheilungen von der Belgiſchen Grenze zu er⸗ 
ſehen.) — Der General Daine hat darauf ſein Haupt⸗ 
quartier in Tongern aufgeſchlagen. — Heute Morgen 
iſt der General Daine mit feinem Sohn hier in Luͤttich 
eingetroffen und im Pavillon Anglais abgeſtiegen. “ 

Die Militair-Behoͤrde hat die Forts von Lüttich in 
Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt. Die Truppen der hie⸗ 


ſigen Garniſon werden ſich daſelbſt concentriren, im 


Fall der Feind ſich unſeren Mauern nähern ſollte. — 
Es find Auſtalten getroffen worden, um die Stadt, im 


Fall der Noth, gegen die Hollaͤndiſchen Bomben zu 


ſchuͤtzen. — „Die Armee des Generals Daine“, (jagt 
das hieſige Journal) „welche in der Umgegend von 
Luͤttich lagert, ſchuͤtzt uns gegen einen Einfall des 
Feindes.“ 

Der Gouverneur Tielemans verſichert in einer Pros 
clamation, daß die Maas-Armee nicht geſchlagen wor⸗ 
Es ſey bloß ein begreiflicher Schrecken über. die 
Truppen des Generals Daine gekommen, der ihn bes 
wogen, einen Ruͤckzug nach Luͤtt'ch zu bewerkſtelligen. 
die Truppen 
wuͤrden ſich bald wieder ſammeln, um den Feind von 
neuem anzugreifen. Dann ruft er aus: „Soldaten 
und Bürger, Jeder muß feine Schuldigkeit thun, die 
Belgiſche Ehre wird keine Beſchimpfung dulden; ihr 
waret bisher Sieger, dis der Schrecken einen Theil 
Die Soldaten klagen ihre 
Offiziere an, die Offiziere die Soldaten. In der Maſſe 
befinden ſich immer einige Feige... Die Armee wird 
ſich wieder herſtellen. Buͤrger und Soldaten, es ger 
nuͤgt Eure Muwirkung, um morgen wieder ein friſches 
Heer zu haben, das zu ſiegen entſchloſſen iſt.“ 

In einem Poſtſeriptum des hieſigen Journals wird 
folgender Tagesbefehl bekannt gemacht: „Der Ober⸗ 


Befehlshaber der Maas Armee zeigt den Truppen und 
den Einwohnern an, daß der König an der Spitze 
einer bedeutenden Armee in Aerſchot angekommen iſt, 
welcher Ort ungefähr 15 Stunden von Luͤttich entfernt 
iſt. Dieſe Nachricht iſt offiziell: Auf Befeyl des Ge; 
nerals en Chek. Der Oberſt Lieutenant 

e (gez.) Fonſo n.“ 


Der Courrier de la Meuse äußert ſich folgender— 
maßen; „Nein, die Maas⸗Armee iſt nicht geschlagen 
worden. Einige Soldaten, welche ſich im Nacken der 
Armee befanden, ſtießen ein aͤngſtliches Geſchrei aus, 
welches ; ; 
dabürch eine Unordnung in den Reihen, die durch das 
Dunkel der Nacht vermehrt wurde. Wir haben eine 
Menge Soldaten und Offiziere geſprochen, die uns vers 
ſichert haben, daß ſie zu ihrem Rückzug auf keine Weiſe 
durch den Feind, den fie geſtern nod 1½ Stunden 
lang vor ſich hergettieden hätten, gezwungen worden 
ſehen. —- Der Geiſt der Truppen iſt nicht bemoralifier; 
der Soldat iſt bereit, aufs neue gegen einen Feind zu 


matſchtren, den er nicht fuͤrchtet. — In der Lage, 


worin er ſich jetzt befindet, hat der General Daine aus 
mehreren Ober⸗ Offizieren eine Kommiſſion zuſammen⸗ 
geſetzt und erwartet die Ankunft des Generals Go thals, 
dem er proviſoriſch den Befehl uͤber die Armee übers 
geben wird.“ 

Der hieſige Militair⸗Intendant bat geſtern 78000 
Kationen Lebensmittel an die Maas Armee abgeſaudt; 
eine noch bedeutendere Anzahl Rationen wird heute 
zuſammengedracht. Die Munieipal-Beboͤrde iſt aufge 
fordert, die. noͤthigen Transportmittel herbeizuſchaffen. 

Die hieſize Munieipal-Behoͤrde hat den Befehl gege⸗ 
ben, daß an den Thoren der Stadt, und beſonders an 
dem St. Walburge⸗, St. Laurents- und Pierreuſe⸗ 
Thore, Barrikaden errichtet werden ſollen. 

Die drei Schwadronen Kuͤraſſiere, welche Luͤttich vor 
einiger Zeit verlaſſen hatten, ſind heute Morgen wie⸗ 
der hier eingeruͤckt. f 3 

In St. Trond ſollen vor eſtern ungefähr 5000 
Mann Holländiſcher Truppen geweſen ſeyn, weſche wer 
ſtern ganz oder zum Theil den Weg nach Tongern eins 
geſchlagen haben ſollen. 

Mons, vom 9. Augaft. — Ein geſtern Abends von 
Bruͤſſel hier eingetroff ner Courier brate die Autori⸗ 
ſation, die Franzoͤſiſche Armee auf unſer Gebiet einzu⸗ 
laſſen. Zwei Gardiſten zu Pferde gin eu ſoaleich nach 
Maubeuge ab, um dieſe Autorffarion mitzutheilen. 


Heute fruͤh war unſere ganze Buͤrgergarde unter den 


Waffen und ging den Franzoſen entgegen. Der Mar⸗ 
ſchall Gerard, Oberbefehlshaber der Nord-Armee, und 
tie Herjoge von Orleans und Nemours mit ihrem 
Generalſtabe ſind um Mittag mit der Avantgarde des 
Heeres, die aus dem öten Dragoner, und dem 12ten 
Linien Regiment beſteht, bier eingetroffen. Der hieſige 
Magiſtrat hat den Generalſtab an den Stadtigoren 
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durchaus keinen Grund hatte, und veranloßten 


rufen haben. 
der Belaier kennen, reizen dieſelbe aufs Neue, indem 


empfangen, und in der Anrede an den Herzog von 
O leans ſagte der Magiſtrat, daß Se. Koͤnigl. Hoheit 
wie Lafayette nach Amerika komme, um die heilige 
Sache der Unabhaͤngigkeit der Voͤlker zu vertheidigen, 
Die beiden Franzöſiſchen Regimenter baten, ohne ſich 
aufhalten, ihren Weg nach Bruͤſſel fortgeſetzt; die 
Prinzen bikeben noch in der Stadt. Als die Buͤraer⸗ 
garde vor der Poſt, wo die Prinzen abſtiegen, defilirte, 
erſchienen dieſelben auf dem Balkon unde begkruͤßten die 
Garde, ſo wie das Volk, zu mehreren Malen. Es 
heißt, daß der Marſchall Gérard hier auf drei Tage 
ſein Hauptquartier aufſchlagen werde. 


Marſchall Gérard hat vor ſeinem Aufbruche aus 
Maubeuge nachſteheude Proelamation an die Nord— 
Armee erlaſſen: „Soldaten! Die Armee iſt berufen 
worden, um die Unabhaͤngigkeit des Landes zu ſchuͤtzen, 
welches Frankreich an die Spitze ferner Freunde ſtellt. 
Se. Mojeftät der König der Belgier wird nicht ver— 
geblich den Beiſtand des Königs der Franzoſen ange— 
Die Holländer, welche die Tapferkeit 


fie den Frieden Europa's, den grozen Mächten, we ſche 
uͤbereinſtimmend die Unabhaͤngigkeit und die Neutrali— 
tät Belgiens anerkannt haben, zum Trotz, ſtoͤren wollen. 
Soldaten! Wir vertherdigen die Sache Frankreichs, in 
dem wir unſeren Alltirten unterſtuͤtzen. Ihr werdet 
dem Franzdüfhen Namen durch Euer Betragen in 
einem befreundeten Lande Ehre machen und dadurch 
der Erwartung unſeres Königs entſprechen, der eben 
fo ſehr auf Eure Mannszucht rechnet, als er Eures 
Muthes gewiß iſt. „ g 

Im Hauptquartier zu Maubeuge, den 9. Auguſt 1831. 
Der Marſchall von Frankreich, Ober-Befehlshader 

der Nord- Armee. 
ö (gez.) Graf Gerard.‘ 


Antwerpen, vom Iten Auguſt. — Das Dampf: 
ſchiff der Flotille iſt geſtern Abend mit der Antwort 
aus dem Haag zuruͤckgekommen; ſie lautet nicht guͤn⸗ 
ſtig für uus. Die Citadelle wird beute Abend die 
Feindſeligkeiten wieder deginnen; der König von Hol⸗— 
land bat ſich geweigert, den zwiſchen dem Grafen 
Belliard und dem General Chaſſs abgeſchloſſenen pro; 
viſoriſchen Waffenſtillſtand zu rat fieiren. — Der Ge 
neral Chaſſs hat unterm geſtriaen Datum, Abends 
11 Uor, folgendes Sbbreſben an den General v. Ta⸗ 
bor gerichtet: „Herr General! In' Folge der Ber 
feble meiner Regierung, welche nicht für gut gefunden 
bat, die proviſoriſche Convention zwiſchen dem Grafen 
Belliard und mir zu ratiſieiren, befinde ich mich in 
dem Fall, Ibnen aufs neue den Waffenſtillſtand 
auf kündigen zu muſſen; der Wiede beginn der 
Feindſeligkeiten tritt demnach morgen am 9ten Auguſt, 
Abends 11 Wor, ein. Indem ich die Ehre habe, 
Zonen dieſe Mittheilung zu machen, glaube ich den⸗ 
noch zu Ihter Kenninig bringen zu muͤſſen, daß die 


Statt Antwerpen nur daun die ganze Strenge des 

Krieges, welcher ihrer Lage fie ausſetkt, zu ertragen 

baden wird, wenn fie angriffsweiſe zu Werke geht und 

mich dadurch in die Nothwendigkeit ver ſetzt/ Repreſſa⸗ 

lien zu gebrauchen, oder wenn der Gang der Kriegs⸗ 

Operation es erfordern ſollte. Empfangen Sie u. ſ. w. 
(gez) Baron Chaſſé. 


Von der Velgiſchen Grenze, vom 9. Auguft. 
So viel die Lütticher Blätter es auch ihrem Publikum 
zu verbergen oder zu bemänteln ſuchen, daſſelbe bat 
doch durch zahlreiche Fluͤchtlinge fo wie durch die An 
kunft des Generals Daine ſelbſt/ erfahren, daß di ſer 
Uederläaufer, der vor kurzem noch in feinen Verhoͤhnun— 
gen der Holländer ſo uͤderſtroͤmend war, von den Letz 
teren auf das Haupt geſchlagen worden. Der Prinz 
von Oranien war es ſelbſt, der die Holländer fommanı 
di te und das bei Haſſelt beſtandene Belgiſche Armee⸗ 
Corps völlig auseinauder ſpreugte. Daſſelb: hat ſein 
ganzes Geſchuͤtz, feine Pulver- und Munitious Wagen 
zuruͤckgelaſſen; die Buͤrgergarden, die ſich dabei befan: 
den, haben die Gewehre weggeworfen und die Flucht 
ergriffen. Die Zahl der Getoͤdteten iſt, da die Mann; 
schaften nicht lange Stand hielten, nicht groß; dem 
General Daine ſelbſt iſt es nur mit Muͤhe langen, 

nach Lüttich zu entkommen. — Bereits am Sonntage 
den Tien d. waren der Prinz von Oranien und der 
Prinz Friedrich der Niederlande in St. Trond, wo ſie 
von vielen Einwohnern mit großem Enthuſtiasmus ent 
pfangen warden. Man meinte zwar, daß ſich der 
Prinz von Oranien auch nach Lattich wenden wuͤrde, 
doch wird hinzugefuͤgt, daß er es nur dann thun wolle, 
wenn von Seiten der Einwohner eine Aufforderung 
dozu an ihn erlaſſen werden ſollte. „Das Heer des 
Prinzen in der Provinz Limburg beläuft id, dem 
Vernehmen nach, auf 25,000 Mann. Die freie Com, 
m leation von Maſtricht mit Holland iſt jetzt wieder 
anz hergeſtellt. — Bis 2 Uhr en verfloſſener Nacht 
find die Fluͤchtlinge in Luͤttich eingetroffen, und zwar 
nicht nur ohne Waffen, ſondern ſogar auch ohne Blou— 
fen, die ſie unterweges, um nicht erkannt zu werden, 
abgeworfen hatten. 
7 —— — 


on der Preuß. Niederlandiſchen Grenze 
rei man A 28. Juli: „Reiſende, bie aus 7 — 
land kommen, verſichern, daß ſich daſelbſt 9 au 
Spur von der Zuverſicht und dem kriegeriſchen 755 
findet, wie die dortigen Blätter dies verkuͤnden, vie 
mehr berrſcht uͤberall eine Niedergeſchlagenheit, 5 ih⸗ 
ren nächften Grund in der Stockung des Handels hat. 
Der Holläuder ſieht nur zu gut ein, was die kriegeri⸗ 
ſchen Abfichten des Kabinets herbeiführen wuͤrden. Er 
kennt die Armee, die zwar zahlteich iſt, der es aber au 
innerer Kraft gebricht, um einem Feinde gewachſen zu 


finden ſich Leute bei den Fahnen, die in einem Alter 

von 16 und 17 Jahren die Muskete kaum handhaben 

koͤnnen. Die oͤffentliche Stimme wird beſonders gegen 

den Finan, miniſter laut, und jeder aufrichtige Water: 

landsfreund wuͤnſcht uͤberhaupt, daß die Regierung die 

Lage des Landes in Betracht ziehen moͤge. 
(Allgem. Zeit.) 


nn. 


Kopenhagen, vom 12. Auguſt. — Vorgeſtern 
Vormittag um 8 Uhr kam von der Oſtſee her eine 
Kaiserlich Ruſſiſche Fregatte, nebſt zwei Briggs, von 
Krouſtadt nach dem Mittelmeere beſtimmt, hier in der 
Rinne zu Anker, Era 


Aus dem Holſteiniſchen, vom 27. Juli. — 
Die Vorbereitungen zur Einführung. der neuen Ver: 
faſſung machen ſchnelle Fortſchritte; die Wahltabeilen 
ſollen bereits vollendet ſeyn. Der Geheime Staats- 
miniſter und Praͤſident der Schleswig⸗HolſteinLauen⸗ 
burgſchen Kanzlei, Graf Moltke, it von ſeiner Reiſe 
nach Hannover zuruͤckgekehrt, und begiebt ſich nach 
einem kurzen Beſuche bei dem Geheimen Staatsminiſter 
Grafen Nagan auf deſſen Gute Breitenburg in Hel⸗ 
ſtein nach Kopenhagen. Bald nach feiner Ruͤckkehr 
erwartet man die Zuſammenberufung der Maͤuner, 
welchen die Entwuͤrfe der Vorſchriften zur nähern Re; 
gulirung der ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe in jedem Herzog⸗ 
thume vorgelegt werden ſollen. Sie werden ſich noch 
im Herbſte dieſes Jahres in Kopenhagen verſammeln. 
Die Einfuhrung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung wird für 
die Herzogthuͤmer im naͤchſten Fruͤhlahre, etwa zum 
Mai, wie man glaubt erfolgen. Es iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt, welche Stadt der Sitz der ſtaͤndiſchen Ber, 


ſammlung fir Holſtein werden wird; für Kiel ſprechen 


viele Grunde, namentlich die nahe Communicatiou mit 
Kopenhagen durch die Dampfſchifffahrt. Inzwiſchen 
ſoll die Stadt Jetzhoe den Wunſch geäußert haben, 
daß die Verſammlung dort ſtattfinden moͤge, auf welchen 
Fall ſie fuͤr ein paſſendes Lokal ſorgen wuͤrde. Der 
Sitz der Schleswigſchen Staͤndeverſammlung wied die 
Stadt Schleswig werden. 


ta lien. 


Livorno, vom 3. Auguſt. — Vorgeſtern iſt der 
Ex⸗Dey von Algier, blos von zweien feines Leute und 
einem Italieniſchen Bedienten begleitet, von hier nach 
Paris abgereiſt. Er wird bei der dortigen Regierung 
Reclamation machen, indem nach ſeiner Angabe der 
General Bourmont ihm die zugeftandenen Bedingungen 
nicht erfüllt hat. — Die Herzogin von Berry befiuder 
ſich in Maſſa di Carara; man ſagt, ſie werde nach 
Livorno kommen, um die Seebaͤder zu nehmen aud 
ſich nach Neapel einzuſchiffen. ? 


ſeyn, der fuͤr fein politiſches Daſeyn kaͤmpft. Es be⸗ 


x 


E bo let a. 8 
Bericht der SanitätsCommiſſion zu poſen über 
Chelera Kranke, am 14. Auguſt: 


Hinzugekommen waren 2 vom Milit. 8 vom Civ. 
Bis heute erkrankt 58 * 3dr? 
geneſen 30 1 123 „ 
geſtorben 28 „ 4 a BIN: 
blieben krank — ? N 8 


Nach den neueſten amtlichen Berichten waren in 


Danzig 


Beſtand 

erkrankt geneſ. geſtorb. geblieben 
bis zum 8. Auguſt 1202 257 874 71 
Es kamen hinzu 2 
am 9. 7 21 2 10 80 
20 11 12 10 69 
Summa 1234 271 894 69 

In Koͤn igsberg ſind Beſtaud 


erkrankt geneſen geſtorb. geblieben 
j 8 2611 


is zum 2. Augu 468 1 8 
e e 
n 43 2 26 103 
e ae AL 
RR 6 6 35 1569 
7. W 5 2 170 
Simm 419.723. 27 179 


Odeffa, vom 2s ſten Juli. — Die Cholera hat 


zem Anſcheine nach in dem hieſigen Hafen beinahe 
gauz aufgehört. Seit vier Tagen iſt daſelbſt kein 
neuer Krankheitsfall jener Art vorgekommen. In dem 
dortigen Lazareth befinden ſich nur noch acht Kranke, 
welche alle auf dem Wege der Geneſung ſind. Die 
Intzaſität der Krankheit hat bedeutend abgenommen, 
und die davon ergriffenen. Individuen geneſen jetzt 
größtentheils in kurzer Zeit. Von den hier anweſen⸗ 
den Oeſterreichiſchen Fahrzeugen iſt die Brigantine 
„Saturno“, Capitain Sablicich, das einzige, auf wel 
chein die Cholera ausgebrochen if. Am Bord derſel⸗ 
ben ſind drei Matroſen erkrankt, wovon zwei bereits 
geheilt ſind und der dritte große Hoffnung zur Gene⸗ 
fung giebt. 
bedeutend abgenommen und es iſt zu hoffen, daß fie 
bald ausgerottet ſeyn wind. — Laut den letzten Berich⸗ 
ten aus Ismoel vom 13ten d. Mies. hatten ſich dort 
eit vier Tagen nur zwei Sterbefälle an der Cholera 
ergeben. In Reni und Kiſcheneff iſt die Epidemie 
ebenfalls im Abnehmen, in den übrigen Theilen Beſſari⸗ 
bieus aber, jo wie im Cherſonſchen Gouvernement, 
wuͤthet fie. noch immer heftig fort. Cherſon ſelbſt iſt 
von dem Uebel ergriffen worden, und Admiral Greigh 
hat als Vorſichts⸗Maßregel Nikolajeff ſperren laſſen. — 
In der Gegend des Don-Fluſſes iſt nicht, wie ſich das 
Geruͤcht verbreitet hatte, die Peſt, ſondern die Cholera 
ausgebrochen. Die Krankheit herrſcht in Roſtoff, acht 
Meilen von Taganrog, und ſoll auch bereits in letter 
Stadt ſich gezeigt haben,“ : 


In 


In der Stadt hat die Cholera ebenfalls 


—: gu = 


Todes „ Anzeigen 

Den unerſetzlichen Verluſt, welchen wir durch den * 

am l4ten d. Mts. erfolgten Tod unſers geliebten 

Primus, Robert Thalheim, erlitten haben, beehren 

wir uns den Goͤnnern und Freunden unſerer Schule 

hiermit ergebenſt anzuzeigen. Oels den 16. Auguſt 1831. 
Die Primaner des hieſigen Gymnaſiums. 


Das den 17ten d. Mes. fruͤh 2 Uhr an unregel⸗ 
mäßiger Gicht und Schlagfluß erfolgte Dahinſcheiden 
meines innigſt geliebten Gatten und unſers guten Vaters, 
des Koͤnigl. Juſtiz-Raths Conrad, zeigen wir bier: 
mit, um ſtilles Beileid bittend, auswärtigen Ver 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 18. Auguſt 1831: 

Fanny Conrad, geborne Singthaller, 
als Wittwe. 
Malvine 
8 — 5 als Kinder. 
Eugen a 


Theaters Nachricht. 

Freitag den 19ten zum erſtenmale: Der Mann von 
50 Jahren. Luſtſpiel in 2 Akten von P. A. 
Wolf. Hierauf neu einſtudirt: Der neue Guts⸗ 
herr. Komiſche Oper in 1 Akt. N 

Sonnabend den 20ſten: Aſchenbroͤdel. Zauberoper 
in 3 Aufzuͤgen. f 


—— CwꝑP— 


Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Jordan, S., Lehrbuch des allgemeinen und deutſchen 
Staatsrechts. Ir Bd. gr. 8. Marburg. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Horn, H., Elementarbuch der engliſchen Sprache. 
Ir Thl. gr. 8. Hanau. geh. 15 Sgr. 
Beauval, F., dialogues pour la vie sociale, 
propres a se former au ton de la conversa- 
tion en frangais et en allemand. — Giſpraͤche 
für das geſellſchaftliche Leben, zur Erlernung der 
Umgangsſprache im Deutſchen und Franzoͤſiſchen. 
1s Bochu. 16. Dresden. Praͤnumerations⸗Preis 
aller 3 Bochn. geh. 1 Rthlr. 
a b jpäterer- Ladenpreis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Pierre, H., nouvelle clef de la prononciation 
du £rangais. Neuer Schluͤſſel zur richtigen 
Ausſprache des Franzoͤſiſchen. Ste verb. und verm. 
Aufl. 12. Frankfurt. geh. 20 Sgr. 
n Verkaufs „ Anzeige, 
Montag ten 22ſten Auguſt c. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 1½ Centr. 
Waltzen⸗Mehl, und % Eınr. Roggen Mehl in kleinen 
Quantitäten öffemlich und meiſtdietend verkauft wer; 
den, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau den 17ten Auguſt 1831. 


Koͤnigliches Haupt ⸗Steuer⸗ Ant. 


/ 


I 


rr 
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Bekanntmachung. N 

Behufs der Theilung fol das den Erben des Apo⸗ 
thekers Heder ich zugehorige, hierſelbſt am Markte 
unter No. 103 belegene maſſive brauberechtigte Haus, 
nebſt maſſiven Hintergebzuden, Berggarten und den 
in dieſem befindlichen Gebäuden, € 
2672 Rthlr. 11% Pf., mit der auf 31096 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzten Apotheke und ſich beſonderer 
Privilegien erfreuenden Material-Handlung am 7ten 
November c. Vormittags 11 Uhr an gewoͤhn⸗ 
licher Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
zu dieſem Termine, in welchem auch ein Graſegarten 


und mehrere Ackerſtuͤcke verkauft werden ſollen, mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die aufgenommene Taxe 


zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Registratur einge⸗ 
ſehen werden kann. Muskau am 13ten Auguſt 1831. 
Fuͤrſtlich Puͤckler ſches Hofgericht der freien 
Standesberrſchaft Muskau. 
Oeffentliche Verdingung. 
Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauiſchen 


Wegebau⸗Inſpektions⸗Bezirk find pro 1832, 8 Mäntel,’ 


50 Litevken und 50 Beinkleider erforderleth und ſoll 
das Macherlohn derſelben, nebſt einigen Zuthaten, als 
das rothe Tuch zu den Kragen, Futterbol, Leinewand 
‚und Knöpfe, ‚öffentlich; an den Mindeſtfordernden ver: 
dungen werden, wozu auf den Sten September c. 
Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unter; 
zeichneten ein Termin angeſetzt iſt. Hierauf Refleeti⸗ 
rende werden erſucht im Termine zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde 
nach erfolgter Genehmigung der Koͤniglichen Regierung 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende hat ſich 
mit einer Caution von 300 Nthlr. in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der 
Mindeſtfordernde ſogleich im Termin zu deponiren hat. 
Die näheren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem zu 
erſehen. Breslau den 16ten Auguſt 1831. f 
wir C. Me n s, 10 
Köutgl. Wegebau⸗Inſpektor, Albrechtsſtraße No. 36. 
„nne 
Es ſollen am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen in dem Hauſe No. 46. auf der Karlsſtraße die 
zum Nachlaſſe der verwittweten 
gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Medaillen, Muͤnzen, 
Jouwelen, Uhren, Gold: und Silbergeſchirr, in Por⸗ 
zellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und 
Ciſen, in Tiſch⸗, Bett, und Leibwäſche, in Betten, 
Meubles, Kleidungsſtücken in einem Fluͤgel und in 
über, worunter insbeiondere die Thora mit filbers 
men Rollen befindlich iſt, an den Meiftbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
teslau den 17ten Auguſt 1831. 
Auetions-Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Königl. Stadt Gerichts. 


abgeſchaͤtzt auf 


Kaufmann Flatau - 


Hyazintenzwiebeln-Versteigerung. 
Sonnabend den 20sten August Vormit- 
tags um 9 Uhr, werde ich Albrechtstrasse 


Nro. 22. ıc00 Stück gesunde Hyaziuten- 


Zwiebeln, theils mit Namen, theils im 
Rummel versteigern; worauf ich Blumen- 
freunde aufmerksam mache. f 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Verkaufs Anzeige 
Eine kleine Bibliothek von 220 Baͤnden, Romane, 
Comoͤdien ꝛc. enthaltend, iſt in der Buchheiſterſchen 


Buchhandlung (im blauen Adler, Kupfer ſchmiedeſtraße) 
zu haben. - ; ; 


f Literariſche Amgerge, 
Bei W. Natorff & Comp. in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und (in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
Berlin wie es iſt. 

Ein Gemälde des Lebens dieſer Reſidenzſtadt und ihrer 
Bewohner, dargeſtellt in genauer Verbindung mit 
Geſchichte und Topographie. Mit mehreren Kupfern 
und dem neueſten Grundriß von Berlin. gr. 8. cart. 

55 2 Rthir. 20 Sgr. 
Weg wei ſer 

durch die Preußiſchen Staaten. 

Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches und geſchichtliches Hand⸗ 
buch. Bearbeitet von Dr. L. D. Eberhard. 
2 Baͤnde. gr. 8. br. 2 Rthle: 15 Sgr. 

Das roͤmiſche Dotalrecht. 


Eine eiviliſtiſche Abhandlung von Dr. Fr. Wilh. von 


Tigerſtroͤm. 1r Band. gr. 8. 2 Rihlr. 
Magazin 
für gerichtliche Arznei wissenschaft, herausgege- 


ben von Dr. C. F. L. Wildberg. gr. . 
Ir Bd. 13 Heft. 20 Sgr. 
(4 Hefte bilden einen Band.) 
Hand buͤchlein 
der Geſetzgebung uͤber die Verpflichtungen: zur Ent; 
richtung der Gewerbeſteuer und des Gewerbe⸗Steuer⸗ 
Weſens Überhaupt. Für Kommunal- und Steuer; 
Beamte, wie auch zur Seloſtbelehrung fuͤr Steuer- 
pflichtige aller Klaſſen. Von C. A. Meyer. 8. 
10 Sgr. 

Literariſche Anzeige. 

Bei E. F. Fürft in Nordhausen iſt fo. eben ers 
ſchienen und in Breslau bei G. P. A derholz 
(Rings und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 

Schüͤtzende Vorſichts maßregeln und Heilart 
der Cholera morbus. 

Aus dem Engliſchen des Arztes Brown, welcher 
ſelbſt die Cholera zweimal gehabt hat und ſich ger 
genwaͤrtig in London befindet. Eine nutz liche Schrift 
für Jedermann. 8. Broch. 1831. 5 Sgr. 
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Siterarife Anzeige. 


Von dem Kreiswundarzt des Amts Gadebuſch, 


Dr. J. H. P. Böttcher, iſt jetzt, Hamburg bei 


Herold, nachſtehende Schrift erſchienen und in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn zu haben 
Das kalte Fieber, 
oder gründliche Erkennung und Heilung deſſelben. 
Fur Aerzte und alle die ſich mit Heilung deſſel⸗ 
ben befaſſen. 8. 1831. 8. 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Bibliſch-praktiſche Auslegung des Evan⸗ 

geliums Johannis, bearbeitet von Dr. 

Carl Fikenſcher. gr. 8. Nurnberg, bei 

Haubenſtricker. ö ö 

Hiervon iſt des erſten Bandes erfies Heſt erſchie⸗ 
nen und in unterzeichneter Buchhandlung vorraͤthig. 
Bibiſche Theologen und alle Freunde gruͤndlicher und 
gläubiger Schriftauslegung werden in dieſem, nach der 
Wei ſe der alten Epıgeten bearbeiteten, Commentar eine 
Bereicherung der theologiſchen Literatur erkennen. Vier 
Hefte bilden einen Band von 26 — 27 Bogen, der 
1 Rihlr. 10 Sgr. koſtet. Wilh. Gottl. Korn. 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau ſind ſo eben erſchienen: 


Katholiſche Kirchengebete 
’ z ur 


Abwehrung der Cholera. 
Zum Gebrauch der Kirchengemeinden 
beim 8 
feſttäglichen Gottesdienſte 
ins Deutſche uͤberſetzt. 

Preis geheftet: 1 Sgr. 
Fuͤr 50 Exemplare: 1 Kthlr. 10 Sgr. 


Die Herren Ardelt in Glatz, Carl Schwarz 
in Brieg, Theodor Hennings in Neiſſe, 
Koblitz in Reichenbach, Buchbinder Geier in 
Frankenſtein, Juhr in Ratibor, Buchbinder 
Liebſch in Jauer, die Buchbinder Carl Bar— 
thel und Peldram in Striegau, Buchbinder 
Lanzenhaner in Oels, Mevius in Ereuß 
burg, nehmen hierauf Beſtellungen an. 


fonn; und 


gr. Englifche Leibbinden. AI 
Die Tuchhandlung des H. Speyer empfiehlt ſich 
ſowohl In, als Auswärtigen mit einer großen Aus: 
wahl von den feinften GeſundheitsLeibbinden, welche 
fortwährend zu 10, 15 und 20 Sgr. verkauft werden. 
* H. Speyer, 
Ohlauer Straße „Kornecke,, No, 1. 


fuͤr Gärtner, 


Liter ariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und dei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu 
erhalten: ‚ 1 

Der 


vollkommene Blumengaͤrtner, 
: oder 
die Praxis der Blumenzucht 
in Anwendung einer verbeſſerten und erleichterten Kultur 
aller Blumen, nach un ganz neuen Ideen ıc, 
on 


. . „ Reiden 
gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Dieſes Werk enthaͤlt das Ganze der hoͤhern Blumi⸗ 
ſterei) varzuͤglich die blumiſtiſche Geſchmackslehre, um 
jeden Garten mit den ſchoͤnſten Blumen zu zieren, die; 
ſelben zu ordnen und die Spielarten der beliebten 
Florblumen zu vervielfältigen, dann die praktiſche Lehre 

N Ordnung mit Eleganz zu verbinden und 
ſich mit ihrer Kunſt allgemein geltend zu machen. Die 
Ideen find ganz nen und Überrafhend und haben das 
allgemeine Wohlgefallen erhalten, auch find fie fo an⸗ 
ſchaulich dargeſtellt, daß ſie von jedem Blumenfreunde 
angewendet werden koͤnnen, um in ſolcher Art den 
hoͤchſt gebildeten Geſchmack, ſo wie man ſolchen nur 
in den erſten und prachtvollen Gaͤrten von Frankreich 
und England findet, in deutſchen Gaͤrten paſſend wie⸗ 
der zu geben. Es iſt dieſes Werk, welches man uns 


bedingt zu den gelungenſten des tuͤhmlichſt bekannten 
Herrn Verfaffers zahlen kann, zugleich den Leſern ſei, 
ner andern blumiſtiſchen Schriften unentbehrlich, weil 


man erſt aus ihm den richtigen Begriff und Einſicht 


aller Blumenzucht erhaͤlt. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Hoffmann und Campe in Hamburg iſt er; 
ſchienen und bei G. P. Ader holz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkl⸗Ecke) zu haben: 


Oeffentliche und perſönliche 
Vorſichtsmaaßregeln 5 
gegen die oſtindiſche Brechruhr oder 
Cholera morbus, 
ihre nuwiderſprechliche und alleinige Verbreitung durch 
Menſcheuverkehr ſowehl in Aſten als in Europa, und 
die dringende Nathwendigkeit der ſtrengſten Quaran⸗ 
taine gegen die, aus damit angeſteckten oder kurzlich 
angeſteckt geweſenen Städten und Gegenden kommen 
den Perſonen, gegründet auf endliche, naturgemäße 
Schlichtung des Streites Über Kontagioſitaͤt und 
Nichtkontagioſitaͤt derſelben 
von Dr. Fr. Alex. Simon jun, 
2te Auflage. 8. geh. 7½ Sgr. 


vergriffen an: 


hen. 


i An Blumenzwiebel⸗Freunde. Di 
Anzeige achter Holland. Haarlemer 
Blumenzwiebeln in großen ſtarken 
bluͤhbaren Exemplaren. 

Noch im Verlauf des Monats Auguſt erwarte ich 
meinen Transport Achter Haarlemer Blumenzwiebeln, 


und wie nur mein Commiſſionait berichtet, ſteht eine 
ſchoͤne Bluͤthenflor zu erwarten, da die Exemplare eine 


deſondere und vortreffliche Feſtlichkeit und Groͤße haben— 


Mein 350 Nummern ſtatker Catalog wird gratis 
verabreicht, ſtets Beſtellungen angenommen, und damit 
diejenigen Nummern, wo bereits ſchon jedes Exemplar 
verſprochen und beſtellt iſt, nicht unnoͤthig notirt wer 
den, ſo zeige ich ſolche hiermit als fuͤr dies Jahr ſchon 
No. 219. 240. 241. 247. 257. 277. 
314. 317. 325. 330. 344. 345. R 

Da mein Blumen Zwiebel, Verfauf ein Commiſſions⸗ 
Lag-e iſt, ſo demerke ich bloß noch: daß bei ſchoͤnen 
bluͤhbaren Eremplaren die Preiſe derſelben in der Pro— 
vinz die allerbilligſten ſind und ich demzufolge Blumen— 
Freunde hiermit zu Beſtellungen einlade, 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Luft; Schieß e n. 


—— — 


Heute Freitag den 19ten d. M. werde ich bei mir 


ein Silber ſchießen auf den halben Stand nach der 
Zirkelſcheibe geben, wozu hiermit ganz ergebenſt einladet 
Riegel, im Rothkretſcham. 


Ver miethung. 

Schuhbruͤcke No. 3. zweite Etage iſt eine Wohnung 
beſtehend in zwei Stuben und Kabinet nebſt Zubehör, 
von Michaelis d. J. ab zu vermiethen und zu bezie⸗ 
Das Naͤhere iſt beim Hauseigenthuͤmer zu 
erfahren. N ö 


Vermiethungs Anzeige. 

Ueber eine durchaus neu und aufs befte her 
geſtellte, zu einer verhaͤltnißmaͤßig billigen Miethe, bald 
oder Termin Michaely zu beztiehende freundliche 
lichte Wohnung im Lffen Stock von 
3 Zimmern zu 3, 2 und 1 Fenſter vorn- und 3 Zim⸗ 
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— 


mer zu 2 Fenſter jedes, hintenraus; heller ge⸗— 
täumdger Kuͤch e, nebſt hinlaͤnglichem Keller⸗ 
und Bodengelaß, deren jedes Zimmer einen beſonderen 
Eingang hat, jedoch unter einander zuſammenbaͤngend 
Fund, und welches noch mehrere nicht überall zu findende 
Bequemlichkeiten hat. 

Desgleichen uͤber 2 in demſelben Hauſe aber eine 
Stiege höher befindliche und bald zu beztehende freun ds 
liche lichte Stube hintenraus, mit be⸗ 
ſonderm Eingang und durch einen Glasgang abgeſchloſ⸗ 
ſen, nebſt noͤthigem Bodenraum, für einen einzel 
nen ruhigen Misther, noͤthigenfalls mit Bes 
dienung, (dieſe 2 Stuben können auch zu vorſtehen- 
dem großen Quartier gegeben werden,) erfahrt man 
das Nähere Junkeenſtraße No. 19 im Comptoir oder 
wenn dies geſchloſſen, im Aten Stock deſſelben Hanfıs. 


— 


In einem ankändigen fiillen Haufe if, 
fuͤe dergleichen Miether, eine in allen Theilen 
geräumige lichte Wohnung im Iten Stock von drei 
oder zwei Stuben zu 2 und 1 Fenſter vornkaus, 
mit lichter Küche, und mehr als hinlaͤnglichem Boden 
und anderm Gelaß zu Term. Michaely zu vermiethen. 


Das Nähere im Comptoir Junkernſtraße No 19. 


1 REN Fremde 
under goldnen Gans: Hr. v. Gravenitz, Obriit, von 
Stettin; Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz; Hr. einher, Ads 
vokat, von Kaliſch Im goldnen Zepter: Hr. Le⸗ 
pige, Oberſt, von Warmbrunn; Hr. Schulz, Arotheker, ven 
Berlin; Hr. Rupprecht, Schullehrer, von Strehlen. — Im 
blauen Hitſch: Hr. v. Ziegler, Regierungsrath, von Dam⸗ 
brau; Hr. Grafv. Malzahn, von Gr. Brefa, — Im weißen 
Adler: Hr. Rogge, Paſier, von Gr. Tinz; Hr Paſchke, 
Kaufmann, von Magdeburg. — In z goldnen Löwen: 
r. Schuͤck, Kaufmann, von Neiſſe; Frau Landräthin ven 
orckwitz, von Big. — Im weißen Storch; Hr. 
Kellner, Kaufmann, von Reichendach. — In der goldnen 
Krone: Hr. Bartſch, Hr. Altenburg, Kaufleute, von Ne 
chenbach. — Im Kronprinzen: Hr. Kuga, Depoſttal⸗ 
Rendant, von Oppeln. — Im Privat, Logis: Herr 
Berduſchk, Prediger von Berlin, Karle ſtraße No. 19; Herr 
Vutzki, Paſtor, von Sulau, Karisſfraße Nro. 10; Hr. Pohl, 
0 2 von Gr. Mohnau, Biſchofsſte. No; 3: Hr. Bräuer, 
aufmann, Albrechtsſtraße No 42; Hr. v Keſſel, Haupt, 
mann, von Brieg, Breiteſtraße No. 4 Hr. Schrötter, Lien⸗ 
tenaut, von Brieg! Hr. Schummel, Lieutenant, von Came⸗ 
rau, Kioſterſtraße No. 2. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. 


Maaß.) Breslau den 18. Auguſt 1831. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Krhlr. 19. Sgr. Pf. — 2 Rh 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthle. 25 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. = PM. 
erſte „ Rthlr.⸗ Sgr. = Pf. — Rthlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — Fthlr. Sgr. „Of. 
Haſer Rthlr. 29 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — : Ahle. 20 Sgr. = Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (wit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlted 
Korn ſchen Buchbandiung und iR auch auf allen Königl. Poſtämteen zu haben. 
W M daktent: Proſeſſer Dr. Kunifg.‘ 
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